Eeſcheint wöchentlich 12 Mal. — Der im Borans zu gaplende Monnementebetrag 
Seeg Beger pro Nabe DL, 8-10, Jeden 488 5 


Boſt 5 Mk. 61 Pf. — Preis der eimselnen Nummer 3 


Konzert- Garten u 


Ma 


. Quartal MB. 722 5 552 Boche 17 * 
Mit Voftverfendung: den Quartal BL 228, ins Ausland 37 ar d Quartal MEL 5.40. Daielbft bei der 


Redaktion, Adrriniſtration und pelt Betrilaner- 
Straße Nr. 15 (eigenes Hans). — Telephon Nr. 271. 


geile oder deren Raum. — 


Inferate often: Auf der 1. Seite pte 4aeipaltene Noipareillgeile oder deren Raum 30 Kop 
u. auf der g. geſp. Inſeratenſeite g Rop. für das Musl. 70 Bf., reſp. 25 Pf. — Reklamen: 60 Kop. oro Wetit⸗ 
Inſerate werden durch alle Annoncen⸗Bureaus des In. u. Ausl. angenommen. 
Aingeſandte Manuskripte, bei denen Honorar nicht ausdrücktich verlangt wird, bleiben unhonoriert 


11. Jahrgang. 


nd Varieté-Theater 
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Anfang des Konzarts um 8 Uhr, der Vorstellung um 9 Uhr abends. Entree 55 Kop. Reservierte Tische 


1 Rbl extra. Am 1. und 16. jeden Monats naue Artisten. 


Restaurant des Hotel Anglais, Warschau 


‘Nach vollstän- 
Agem Umbau 
jet dasstilvoll 
‚#ingerlehtete 


Kapellmeister R. Antonius. Die Direktion. 


Heute und täglich: Neues Programm! 


Neues Debüts! — Unter anderen. 


Mr. Barna mit seinem Musical-Pferd, The q Roberts, Zahnkraft-Aet, Liliont. kleinster Ennilibrist 


Il 


Il baten 


lebende ole 
sal » Henäldk) 


I! 


und mehrere Debüts. — Nur noch hurze Zelt: Sibirisches Landstreicher- Quartett, Zeze Laretta, Merce- 


des, Lilly Baretta und Partner, sowie Auftreten der übrigen engagierten erstkl. Künstler. 


Die Direktion. 


Wlerzbown-Strasse Ni 8 eröffnet worden. 


pe nen und Soupers & Is carte. — Diners a Rbl 


1.25 und 2 Rubel. — Konzert des be- 


rühmisn ka. ter Orchesters von 6 bis 8 und von 10 bis 2 Uhr abends. 


Echter Kräuter » Eigueurs 


PRADZ IAD 


nur von der Dampfdeſtillation 


M. EU RBA 


überall zu haben ll 


J. J. Stibinski 


mahnt jezt Drielnastasse Ir. 30. 5 
Dr med. P. Langbard 


Jatonvzta Strafe Nr. 5 
g. Aſſiſtent der Berliner Kliniken. 
Saiten für „ ber Harnwege, Hand, Haar ⸗ und 
ſeſchlechts krankheiten. 
Shrestuunden von 8-1 und von 4-8 Ubr für Damen von 4-5, 
© Bel Syphilis Anwendung van 606 und 914 ohne Berufsstörung. 
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Das techniſche Bureau des Ingenieurs 


L. Lubotynowicz 


Kstinbet ſich azgenwärtia zeit gellig 


3 Nr. 137. 


9188 


Ins Bau-Burean des Ardichten 
W. SZERESZEWSKI 


befindet ſich vom 14. Jull auf ber krzeland⸗Strade Nr. 86, 


Informationen vom Tage. 


Kelegrappiſger Sammeldienft der „Neuen Lodzer Ztg.“ 
durch „Preß⸗Tel.“) 


England. 

London, 26. Juli. Die Erregung der öffent⸗ 
lichen Meinung über die Flottendebatte if im Wachſen 
begriffen und ähnelt bereits jener des Monats März 
1909, als die erſte Beunruhigung über die dentſche 
Flottenpolitik ſich zeigte. 
2 „Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg über 
die rüſſiſch - apaniſchen Beſprechungen, die Notwendig⸗ 
keit einer größeren Intimität zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern ſei von Katſurg und Kokowzow betont worden. 

Der auſtraliſche Staat Queensland erließ ein dra⸗ 

iſches Geſez über die obligatoriſche Schlichtung von 
yozialen Konflikten. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die tür⸗ 
kiſchen Offiziere in einem Schreiben an den Kammer⸗ 
präſidenten die Auflöſung der Kammer innerhalb 48 
Stunden fordern. 


1 


Beankeeich, 
Paris, 26. Juli. Die Gegner der Wahlreform 
im Senat beſchloſſen geſtern die Herausgabe einer Zei⸗ 
tung zur Bekämpfung der Proporzes. 


Amerika. 

Nem:York, 26. Juli. Seit Eintreffen des Milliar⸗ 
därs Morgan in Newyork tritt in Wallſtreet ent⸗ 
ſcheidende Hauſſeſtimmung auf. 

Rooſevelt iſt mit ſeinem Parteiprogramm immer 
noch nicht fertig. Er kann die notwendige mittlere 
Linie nicht finden 
an au zeiben 


bern LIDL ET: 


Zur Million 


des Fürſten Aatſura. 


Die engliſche und zum Teil die franzöſiſche Preſſe 


bleiben bel der Behauptung, daß Fürſt Katfura in St. 


Petersburg einen Bündnisvertrag mit der ruſſiſchen 
Regierung unterzeichnen werde und daß dabei die Ein⸗ 
flußſphäre Rußlands und Japans in Oſtaſien abgegrenzt 
werden würde. 

Die Vertreter unſerer Diplomatie ſowie die japa⸗ 
niſchen Diplomaten verfihern jedoch, daß dieſe An⸗ 
nahme unzutreffend ſei. Fürſt Kalſura und Baron 
Goto feien gewöhnliche Touriſten und hätten keinerlei 
Aufträge von ihrer Regierung. Andererſelts bleibt die 
Tatſache beſtehen, daß Fürſt Katſura beim Miniſter⸗ 
präfidenten eine zweiſtündige Unterredung gehabt hat. 
Ferner befindet ſich Baron Motono, der ſapaniſche Ge⸗ 
ſandte am ruſſiſchen Hofe, im ſtändigen Verkehr mit 
dem ehemaligen japanſſchen Premierminiſter. Der Se⸗ 


kretär der Votſchaft ſendet den ganzen Tag über chi 12 


rierte Telegramme nach Tokio. Das alles bringt, 

die Wetſch. Wr. feftftellt, auf den Gedanken, daß die 
engliſche und die franzöfiſche Preſſe mit ihren Bes 
hanptungen nicht unrecht haben dürfte. 

Auf alle Anfragen erhalte man von unſerem 
diplomatiſchen Reſſort die Antwort: „Unſere Bes 
ziehungen mit Japan find vortrefflich. Wir haben bis 
zur Zeit eine ganze Reihe von Verträgen in Einzel ⸗ 
fragen abgeſchloſſen, und das iſt durchaus ausreichend. 
ae irgend einem Bündnis iſt gegenwärtig nicht die 

ede.“ 

Indeſſen dauern die Konferenzen in der Oſt⸗ 
aſiatiſchen Sektion des Miniſteriums des Auswär⸗ 
tigen fort. 

London, 26. Juli. (Spez.) Der Korreſpondent 
des „Daily Telegraph“ meldet feinem Blatte aus Pe⸗ 
tersburg: Fürſt Katſnra und Baron Motono hatten 
geſteen mit dem Miniſterpräſidenten Kokowzem eine 
halbſtündige Unterredung, über die ich folgendes mit⸗ 


Die teilen kaun: Der Fürſt ſprach dem Minifterpräfidenten 


ſein Bedauern aus, daß er nur die deutſche Sprache 
beherrſche. Der ſapaniſche Botſchafter Baron Motono, 
der der franzöfiſchen Sprache mächtig iſt, ſpielte den 
Dolmetſcher, und ſo konnte die Unterhaltung auf fran⸗ 
zöſiſch geführt werden. Fürſt Katſura erklärte, daß er 
ſtudienhalber nach Europa gekommen ſei und auch die 
europäiſchen Staatsmänner ſowie die politiſchen Pro⸗ 
gramme der in Tokio vertretenen europäiſchen Mächte 
kennen lernen wolle. Seiner Meinung nach, ſo fuhr 
der Fürſt fort, ſei es notwendig, daß zwiſchen Japan 
und Rußland enge Freundſchaft beſtehe, deren Baſis 
eine gründliche gegenſeitige Kenntnis der Verhältniſſe 
in beiden Ländern bilden müſſe, um die politiſchen und 
Handelsfragen beider Nationen mit Erfolg löſen zu 
können. Dem Kampfe in der Mandſchurei mwüſſe uns 
bedingt ein Ende gemacht werden. Die Staatsmänner 
beider Länder ſeien der Meinung, daß Rußland und 
Japan gemeinſam vorgehen müßten, um die Politik 
des fernen Oſtens in die richtigen Bahnen zu lenken. 
Das Ergebnis der Verhandlungen wird zwar noch 
ſtreng geheim gehalten, doch heißt es, daß es für beide 
Teile außerordentlich zufgiedenftellend ſei. Die ruſ⸗ 
ſiſchen Miniſter äußern fi über ihre fapaniſchen 
Kollegen in begeiſterter Weiſe 
ihren Aufrichtigkeit ſowie ihren klaren und weitſchanenden 


Blick. 
Petersburg, 26. Juli. (Spez.) Die Teil⸗ 
nahme Fürſt Katſuras und feines Gefolges an den 


geſtrigen Feſtlichkeiten wird auf das Eintreffen günftiger 
Nachrichten aus Tokio zurückgeführt. Sollte die 
Beſſerung im Befinden des Mikado anhalten, was 
inzwiſchen wieder in Abrede geſtellt wird, ſo ſetzt 
der japaniſche Staatsmann am Montag ſeine Reiſe 
nach Stockholm fort. Ueber das Ergebnis der hie⸗ 
ſigen Beſprechungen wird an amtlichen Stellen tiefes 
Geheimnis bewahrt. Auch die Preſſe übt große Zurück⸗ 
haltung. 


J. JORDAN 


Der Libauer 


Der beginnende Bau eines neuen Kriegshafens in 
Reval veranlaßt die „Roſſija“, ſich mit dem zukünftigen 
Schickſal des Libauer Hafens zu beſchäftigen. Dem 
Dffiziofus find mehrere Briefe zugegongen, die dem 
Ende des Libauer Kriegshafens eine Träne nachweinen 
und ihre Verwunderung darüber ausdrücken, daß alle 
Werkſtätten und Bauten, die den Bedürfniſſen der Mas 
eiue vollſtändig entſprachen, der Kaufmannſchaft von 
Liban zur Anlage eines Handelshafens übergeben wer⸗ 
den ſolen. Die „Roſſiſa“ fängt diefen Ton auf und 
verſucht dem Libauer Hafen das Wort zu reden, indem 
fie feine großen Vorzüge für die Oſtſeeflotte im allge⸗ 
meinen und für die Unterſeeboote im ſpeziellen lobt. 
Dieſes Lob iſt durchaus verdient, doch wäre es bei der 
Gelegenheit auch angebracht, die Gründe anzuführen, 
warum der Libaner Hafen nicht mehr viel taugt. An 
der Verbauung des Hafens find die Marineingenieure 
ſchuld, die durch die falſche Anlage des Wellenbrechers 
ſelne unvermeidliche Verſandung bewirkt haben, die bei 
der Verbauung des neuen Revaler Hafens nach 10— 
15 Jahren gleichfalls eintreten dürfte, zumal es eine 
Tatſacht iſt, daß die Südküſte des Finniſchen Meer⸗ 
buſens eine progreſſive Neigung zur Verflachung 
eigt. 

Der Offtzioſus will in der Umwandlung des Li⸗ 
bauer Mosinehafens in einen Handelshafen eine direkte 
Gefahr feben, weil er für die Landung eines großen 
Deſſants wie ſeſchaffen und mit ausreichenden Lebens⸗ 
mitteln verſorgt iſt. Das veranlaßt das Blatt, für eine 
Beibehaltung des Marinehafens in Libau unter der ver 
lodenden Ansficht einzutreten, daß der Unterhalt der 
Bauten der Regierung keine bedeutenden Koſten ver⸗ 
urſachen und die Werkſtätten der Flotte gute Dienfte 
leiſten würden. Hierbei verfichert Herr Bielomor, daß 
die Regierung feinerzeit die Frage erwogen, ob es Libau 
zur Feſtung oder zur Marineſtation machen ſoll, In 
dieſer Hinſicht ſind übrigens einige Vorarbeiten einge⸗ 
leitet worden, die in Landexpropriationen zur Anlage 
von Batterien beſtanden, die anfangs auch ausgebaut 
und mit Geſchützen verſehen werden, jetzt aber verlaſſen 
und verfallen daliegen. Das gleiche Schickſal wird die 
Docks und Werkſtätten des Libaner Marinehafens er⸗ 
reichen, ein trauriger Beweis dafür, wie man bei uns 


und rühmen an ihnen 


mit öffentlichen Geldern umgeht. (St. Pet. Herold.) 


Obligatoriſche Schlichtung 
von Arbeiterkonflikten in 


Queensland. 
Brisbane, 26, Jull. (Spezial⸗Tel. der „Neuen 
Lodz. Ztg.“ durch Preß⸗Tel.) Im Parlament wurde 


geſtern eine Vorlage eingebracht, die die Sicherung des 
induſtriellen Friedens bezweckt. Nach dieſer Vorlage 
wird ein ſtändiges induſtrielles Schiedsgericht eingeſetzt. 
In einem Konflikt zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern kann der Richter entweder als Vermittler 
eingreifen oder eine Konferenz aus den ſtreitenden 
Parteien zuſammenberufen. Jede Vereinigung von 
Arbeitnehmern oder Arbeitgebern, die das Urteil nicht 
anerkennt, muß eine Geldſtrafe von zehntauſend Mark 
zahlen. Der Arbeitgeber, der ſich dieſem Schiedsgericht 
nicht unterwirft, zahlt eine Strafe von fänftauſend 
Mark; jeder einfache Arbeiter zahlt zweihundert Mark. 
Jeder, der eine Ausſperrung begünſtigt, wird in eine 
Strafe von zwanzigtanſend Mark genommen werden, 
und jeder, der an einem Streik teilnimmt oder Arbei⸗ 
ter zum Streik aufreizt, zahlt eine Strafe von tauſend 
Mark. Streiks und Ausſperrungen ſind ungeſetzlich, 
bis eine obligatoriſche Konferenz ſich ohnmächtig er⸗ 
wieſen hat, das Einvernehmen wiederherzuſtellen und 
beide Teile einem dazu ernannten Beamten vierzehn 
Tage vorher von ihrer Uneinigkeit offiziell Nachricht 
gegeben haben. 

London, 26. Juli. (Spezial⸗Tel. der „Neuen 
Lodz. Zta.“ durch Preß⸗Tel.) Bis zum Generalſtreik 
vom vorigen Jahre waren die Arbeitervereinigungen in 
Queensland ſehr ſtark. Danach wurde die öffentliche 


Brienshafen.| 


Hoshachtungsvoll 


Telephon : Bufett: 5-00, Säle 27-28 
9 Cabinets 20-74, Privat 36-02. 


Meinung gegen diefe Vereinigungen fo aufgebracht, daß 
an der Geſetzwerdung der eingebrachten Vorlage kaum 
noch gezweifelt werden kann. Der größte Streik in 
Brisbane brach unter den Straßenbahnangeſtellten am 
22. Januar aus. Er hatte feinen Grund darin, daß 
die Straßenbahngeſellſchaft den Arbeitern nicht erlaubte, 
während der Dienſtſtunden ihr Verbandsabzeichen zu 
tragen. Am 30. Jannar hatten drelundvierzig 
Verbände ihre Mitglieder zum Streik aufgefordert. 
Börſe, Läden, Zeitungsbetriebe und Theater, das ganze 
Leben der Stadt, waren dadurch vollſtändig lahmgelegt. 
Zu Tauſenden zogen die Streikenden durch die Straßen 
und waren völlig Herren der Lage .. Die Polizei 
ſtand ihnen machtlos gegenüber. Dieſe Zuſtände 
dauerten bis zum 5. Februar. Die Arbeitervereinigun⸗ 
gen waren in einer beſonders günſtigen Situation. 
Brisbane iſt eine iſolierte Stadt und die überwiegende 
Mehrzahl der Arbeiter war organiſiert. Infolgedeſſen 
befand ſich die Stadt ganz und gar in ihrer Macht, 
Die Lebensmittel wurden knapp und die Zufuhr war 
unterbunden, ſodaß die Regierung gezwungen war, zu 
der Angelegenheit Stellung zu nehmen. Die Polizei 
wurde bewaffnet und ihr Befehl gegeben, im Nutfalle 
zu ſchießen. An das Bürgertum wurde ein Aufruf 
gerichtet, die Plätze der Arbeiter auszufüllen. Hunderte 
von beſonderen Konſtablern wurden eingeſtellt und in 
einem beſonderen Lager untergebracht. Gänzlich wurde 
man der Streikeuden noch nicht Herr. Aber der 
Schiffsverkehr ſetzte wieder ein und Freiwillige arbeites 
ten auf den Schleppern und in den Docks. Arbeits⸗ 
willige ſplitterten ſich von den Streikenden ab und am 
9. Februar war endlich das normale Leben in der Stadt 
wiederhergeſtellt. 


Don Jaime von Bourbon 
gegen die portugieſiſche 
Regierung. 


Prinz Don Jaime von Bourbon fußerte ſich zu 
einem Mitarbeiter der „Neuen Freien Preſſe“ über die 
Verhältniſſe in Portugal: „Wenn es richtig it,“ ers 
klärte der Prinz, „daß in Portugal reſpektie in Liſſa⸗ 
bon und Oporto Revolutionen ſtattgefunden haben, fd 
könnte der Grund, abgeſehen davon, daß das ganze 
Land ſich in Anarchie befindet, auch darin gelegen fein, 
daß die Gefangengenen ſchlecht behandelt werden und 
man den Verwundeten nur mangelhafte ärztliche Hilfe 
zuteil werden läßt, ſo daß ein großer Teil von ihnen 
elend zu Grunde geht. Es wäre alſo gar kein Wunder. 
wenn das Schickſal dieſer Schwerverwundeten ihren 
Mitbürgern zu Herzen ginge und den Aucgangspunkt 
dieſer Aufſtände bildete. Die Republikaner verlangen, 
ſowei ich informiert bin, von der ſpaniſchent Regierung 
mehr als Neutralität erfordert. Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung habr feinergeit die republikaniſchen Beſtrebun⸗ 
gen, wenn auch nicht direkt unterſtützt, ſo doch nicht 
im mindeſten geſtört. Die ſpaniſche Regierung hat den 
Portugieſen vollkommene Bewegungsfreiheit an der 
Grenze gewährt, während die Portugiefen heute von 
Spanien verlangen, daß dieſe ihr ganzes Militärauf⸗ 
gebot in den Dienſt der portugieſiſch⸗republikanſchen 
Sache ſtellen. Sie wollen, daß die Spanier ihre Trup⸗ 
pen an der Grenze konzentrieren und jeden portu⸗ 
gieſiſchen Monarchiſten, der die Greuze überſchreitet, 
gefangen nehmen und intermeren. Dies iſt auch bisher 
geſchehen, und das koſtet Spanien ziemlich viel Geld. 
Portugal verlangt aber außerdem noch, daß die Spanier 
die auf dieſe Weiſe Internierten obendrein überwachen. 
Ich erhalte aus Portugal fortwährend private Infor⸗ 
mationen, von denen ich ſedoch derzeit keinen Gebrauch 
machen kann.“ 

Kriſtiana, 26. Inli. (Preß⸗Tel.) Der Er 
könig Manuel von Portugal iſt in ſtrengſtem Inkognito 
geſtern abend in Kriſtiania erngetroffen und wird 
einen Sommeraufenthalt an der norwegiſchen Küſte 
nehmen. 

2 ſſabon, 26. Juli. (Spez.) Die Koſtbarkeiten 
der Exkönigin Maria Pia, die morgen zu Verſteigerung 
gelangen ſollen, beſtehen aus 367 Stücken, die einen 
großen Wert repräſentieren. Die Hauptgegenſtände 
fin, ein Haarſchmuck aus Diamanten im Werte von 
100 000 Beh. und ein Perlenkollier mit 


genane 


324 Perlen 


Sonnetend, den (14) 27. Jun 1OTE. 


im Werte von 150 000 Fres., ſowie ein zweites Perlen⸗ 
Tollier mit 274 Perlen. Der Ertrag der Verſteigerung, 
den man auf ca. 1 000 000 Fres. ſchätzt, wird dem 
Herzog von Oporto, einen Onkel des Extönigs Mannel, 
ausgeliefert werden. Der König von Italien, ein 
Neffe der Exkönſgin Maria Pia, ſoll die Abſicht haben, 
die Kleinodien bei der Verſteigerung zu erwerben, um 
ſie ſeiner Tante zu erhalten. 


Ihrnnik u. Lokales. 


Verfügung des Handelöminifteriums. 


Das Miniſterium für Handel und Gewerbe empfahl 
der ſpezlellen Kanzlei für Kreditangelegenheiten, Geſuche 
um Eröffnung neuer Banken in den Fällen zu be 
rückſichtigen, wenn die Gründer der Bankinſtitutionen 
zugleich mit der Einreichung des Projektes der Statuten 
50 Prozent des im Proſelt als eiſernen Fonds ange⸗ 
gebenen Kapitals in der Reichsbank deponieren. 


Das Aushaͤngeſchild. 


Die Frage iſt eben aktuell; nicht etwa im äſthetl⸗ 
ſcher Beziehung (fo weit find wir noch lange nicht). 
ſondern in rechtlicher Hinſicht. Wir haben, fo ſchreibt 
die „St. Pet. Ztg.“, an dieſer Stelle auf das Vorgehen 
der Kredilkanzlei gegen das famoſe „Bankhaus der 
ruſſiſchen Induſtrſe“ hingewieſen: die Kreditkanzlei, die 
die Exiſtenz dieſes von vornherein ſchwindelhaften Unter⸗ 
nehment nicht verhindern lonnte, bemühte ſich wenig⸗ 
ſtens um die Entfernung der Aus hängeſchilder des 
Bankhanſes, wobei die Kreditkanzlel in ihrem durchaus 
nicht hoch genug anzuerkennenden Beſtreben das Publi⸗ 
kum zu ſchüßzen, fraglos gegen das Geſetz verſtoßen hat, 
denn die beſtehenden Geſetze geben nicht das Recht, 
Audhängefchilder gewaltſam entfernen zu laſſen; wir 
haben ſchon bei der Beſprechung dieſes Falles auf die 
bedauerlichen Lücken unſerer Handelsgeſetzgebung hinge⸗ 
wieſen, die von Schwindlern und Gaunern zum Durch⸗ 
ſchlupf benutzt werden. 

Wer ein aufmerkſames Auge hat, wird auch wenn 
er nicht die Zeitungginſerate ſtudſert, was, beiläufig ge⸗ 
ſagt noch immer nicht zu den ſtändigen Gewohnheiten 
des Zeitgenoſſen gehört, bemerkt haben, daß an allen 
Ecken und Enden der Stadt Schuhmagazine entſtanden 
find, deren marktſchreleriſchen Aushüngeſchilder den 
Glauben erwecken wollen, als ob in dieſen Läden 
die Erzeugniſſe des bekannteſten Großbetriebes dieſer 
Branche in Rußland feilgebote würden. 

Das iſt nicht der Fall. Es handelt ſich um einen 
Fall großangelegten unlanteren Wettbewerbs, gegen den 
der geſchädigte Großbetrieb nur durch Zeitungsinſerate 
oder anf dem Dornenwege des gerichtlichen Verfahrens 
vorgehen kann, denn auch in dieſer Beziehung hat 
unſer Geſetz klaffende Lücken. Rußland iſt die aus⸗ 
giebigſte Arena für den unlauteren Wettbewerb, der 
hier kanſendfach mit einer naiven Unverſchämtheit oder 
frechen Raffiniertheit betrieben wird, ohne daß man trotz 
aller berechtigten und häufigen Klagen es bisher für 
nötig gehalten hätte, dieſem Unfuge durch geeignete 
Maßnahmen den Riegel vorzuſchleben. 

Daß man in Verwaltungökreiſen endlich die Auf⸗ 
merkſamkeit auf dieſe Müngel gerichtet zu haben ſcheint, 
beweiſt die neueſte Verfügung des Finanzminiſters hin ⸗ 
ſichtlich der Eröffnung von Banfhäufern ſowie ein 
Artikel von W. Rosenberg in der „Torg.⸗Prom. Gaſ., 
der von den beiden genannten Fällen ausgehend, die 
uuf das Aushüngeſchild bezüglichen Geſetzbeſtimmungen 
einer kritiſchen Analyſe unterzieht, wobei er, wie nicht 
anders zu erwarten, konſtatieren muß, daß unſere Ge⸗ 
ſetzgebung in dieſer Beziehung von kläglicher Primi⸗ 
vität iſt. 

Wir können hier von den Auslaſſungen des Herrn 
Rosenberg über das theoretiſche rechlliche Weſen des 
Aushängeſchildes abſehen, denn Intereſſenten können ſich 
über die Rechtstheorie in jedem Konperſationslexikon in 
ausreichendem Maße informieren. Für uns hat der 
von Herrn Roſenberg unternommene Verſuch der 
Zuſammenſtellung der einſchlägigen ruſſiſchen Geſetz⸗ 
normen weſentlicheres Intereſſe. 

Die faſt einzige geſetzliche Beſtimmung, die in 
dieſer Beziehung besteht, findet fi nicht etwa in unſe⸗ 
rem „berühmten Handelsuſtaw“ ſondern im Statut der 
Staats⸗Gewerbeſteuer, wo es im Art. 439 über die 
direkten Steuern heißt, daß „jedes Etabliſſement oder 
Lager ein entſprechendes Schild“ haben muß; falls ſolch 
ein Schild nicht vorhanden iſt, „unterliegen die Inhaber 
einer Geldſtrafe nicht über zehn Rubel.“ 

Der Art 45 des St.⸗G. beſtraft mit ſiebentägigem 
Arreſt oder 25 Rbl. Perſonen, die unanſtändige oder 
verführeriſche Schilder autzhängen. 

Dag iſt alles. Dieſe kümmerlichen, ansſchließlich 
von polizeilichen und fiskaliſchen Geſichtspunkten einge⸗ 
gebenen Stipulatlonen werden durch einige adminiſtra⸗ 
tive Erläuterungen und Verfügungen im ſelben Sinne 
ergänzt. Herr Roſenberg führt an: ein Zirkular des 
Imanzminſſters vom 9. November 1908, das den Bes 
griff des im Art. 489 des Statuts der Staats⸗Gewerbe⸗ 
ſteuer ſtipnlierten „entſprechenden Schildes“ dahin definiert, 
daß das Schild zur „Erleichterung der Funktionen ver 
Steuerinſpektion zu dienen hat“. Text und Ausſehen 
des Schildes berührt das Zirkular nicht. Ein Zirkular 
des Handelsminiſters vom 10. Auguſt 1911 verbietet 
die unberechtigte Führung des Reichsadlers oder ähne 
licher bildlicher Darſtellungen. Das Zirkular ſieht 
erhebliche Strafen vor. 

Herr Roſenberg vergißt in ſeinem Artikel die 
wiederholt erlaſſenen Beſtimmungen über die Führung 
des Hoflieferantentitels und die Vorſchriften über die 
Vor⸗ und Vatersnamen jüdiſcher Geſchäftsinhaber. Aber 
auch dieſe Beſtimmungen find in handelsrechtlicher Be⸗ 
ziehung ebenſo irrelevant wie dle polizeilſchen Scherer 
seien, die mit der Genehmigung zur Anbringung eines 
Schildes unabweislich verknüpft find, Infolge der ganz 
primitiven Geſetzgebung in dieſer Branche iſt es eben 
möglich, daß „Banken“ Publikum anlocken und unlan⸗ 
terer Wetibewerb in weitgehendem Maße getrieben wird. 
Das Aushängeſchild wird alſo vielfach zur bewußten 
Tünſchung des Publikums, zu 1 in Mand⸗ 
vern und zur Schädigung folider Unternehmungen 
benutzt. 

Herr Roſenberg ſkizziert in weiten Umriſſen den 
Weg, den die Geſetzgebung in dieſer Beziehung einzu⸗ 
schlagen hätte, wobei er jedoch ſelbſt erfreulicherweiſe 
zugiot, daß ſeine Geſichtspunkte ſtrittig fein könnten 
und daß die Kaufmauſchaft ſelbſt mit Vorſchlägen in 
dieſer Richtung hervortreten müßte. 

Das ſcheint in der Tat der einzige praktikable Weg, 
denn unſere auminiſtrattven Sphären haben die Nei⸗ 


eue Tonger gelung. 


gung, ſchwerfällige Apparate zu ſchaffen, die nicht 
leicht zu handhaben find und vom Handel als Laft em⸗ 
pfunden werden müſſen. Hier kommen aber nicht nur 
vitale Intereſſen der Kaufmaunſchaft in Frage, ſondern 
auch die Standesehre iſt ſtark tangiert. Es if nicht 
zuläffig, daß man nicht die allergeringſten Mittel in 
der Hand hat, um den im üppigften Flor ſtehenden 
unlauteren Wettbewerb zu bekämpfen. Man kann 
nicht von der Eroberung ausländſſcher Märkte reden, 
folange man ſich noch nicht die elementarſten Begriffe 
von kaufmänniſchem Anſtand und kanfmänniſcher 
Reellität zueigen gemacht hat, ſolange dle 
Kaufmannſchaft nicht ſelbſt mit den ihr zur Verfügung 
ſtehenden moralifchen Mitteln gegen unlautere, paraſitäre 
Elemente vorgeht. 

Man muß, wie gefant, erwarten, daß die zuſtän⸗ 
digen adminifteatinen Stellen in dieſer Beziehung die⸗ 
felbe ſchnell zugreifende Energie entwickeln werden, wie 
hinſichtlich der Eröffnung von Banken, — es iſt aber 
ſehr wünſchenswert, daß auch die Kaufmannſchaft ſich 
unverzüglich dieſer Augelegenheit annimmt und mit 
Vorſchlägen bervortritt, die aus den vielfachen und uns 
. Erfahrungen der Praxls gewonnen worden 
ind. 


MWablvorbereitungen. in ganz inter 
eſſantes Bild bietet, fo ſchreibt der „St. Petb. Herold“, 
die nichtruſſiſche Kurie des Gouvernements Wilna. 
Zum Beſtande dieſer Kurie gehören Polen, Litauer, 
Juden und katholiſche Weißruſſen. Bis in die letzte 
Bert haben die Polen auf der Baſis des Katholizismus 
eine dominierende Rolle geſpielt. Das leitende Element 
bildeten die katholiſchen Prieſter, um das ſich alle Ka⸗ 
tholiken ohue Unterſchied der Nationalität gruppierten 
Die jetzt immer ſchörfer hervortretende Spaltung 
zwiſchen den Polen und Litauern war bei den vorigen 
Wahlen nur ganz vereinzelt zu bemerken und trug 
einen ſporadiſchen Charakter. Das brachte mit fich, 
daß die überwiegende Mehrzahl der Litauer mit den 
Polen Hand in Hand ging und ihre eigenen Intereſſen 
denen der Polen unterordnete. Die katholiſchen Weiß⸗ 
ruſſen hatten es während der vorigen Wahlkampagne 
noch nicht recht eingeſehen, daß fie etwas beſonderes 
bilden und ein Recht darauf haben, ein Wort mitzu⸗ 
reden. Was nun die Inden betrifft, fo haben fie die 
Polen bis in die füngſte Zeit für Fortſchrittler ges 
halten und waren deshalb bereit, mit ihnen gemeinſam 
an die Wahlurnen zu treten und mit ihnen zu ſtimmen, 
unter der Vorausſetzung, daß die Polen Rußland und 
der ruſſiſchen Regierung feindlich gefinnt find, 

Nenerdings bat ſich dieſe Sachlage recht weſentlich 
geändert. Die Spaltung zwiſchen Polen und Litauern 
hat nach den lezten Prozeſſen wegen der Verprügelung 
von Litanern in und außerhalb der Kirchen einen ſehr 
bedeutenden Umfang erreicht. Die Folge dieſer Spal⸗ 
tung wird ſein, daß ſich Polen und Litauer bel den 
bevorſtehenden Wahlen als Feinde on den Urnen bes 
gegnen werden. Die katholiſchen Weißruſſen beginnen 
den Voden, den fie unter fich ſpüren, ſorgfältig zu 
ſondieren. Ihr Leiborgan „Naſcha Niwa“, welches den 
Polen bisher treu gedient hat, gibt ihnen unverhohlen 
zu verſtehen, daß wohl der gleiche Glaube fie verbindet, 
ihre Intereſſen ſedoch weit auseinander gehen. Aus 
dieſen Anzeichen wollen örtliche Kenner der Verhältniſſe 
ſchließen, daß die katholiſchen Weißruſſen ihre Stimmen 
den Polen nicht geben, ſondern zu einer Blockdildung 
mit den Litauern greifen werden. 

Auch die Juden ſollen von ihrer Neigung zu den 
Polen ſtark zurückgekommen fein. Das alles zuſammen⸗ 
genommen, ſoll die Polen veranlaßt haben, den zu ſtraff 
gespannten Bogen nachzulaſſen und an eine Ausſöh⸗ 
nung mit den vor den Kopf geſtoßenen Elementen zu 
denken. Fürs erſte haben die Polen den Litauern 
einen Köder hingeworfen, indem fie fie bei jeder 
paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit das Brudervolk 
nennen und ſie an die alte Union erinnern. Dieſes 
Letztere ſoll den Litauern weniger lieb fein als die 
Polen annehmen, deun die Litauer faſſen die Union als 
Haupiurſache ihres nationalen Verfalles auf. Beim 
Beſtreben, ſich mit den Litauern auszuſöhnen. laſſen 
die Polen es an keinem Verſuch mangeln, das litauische 
Volk mit der litauiſchen Intelligenz zu veruneinigen. 
Die polniſchen Priefter find in dieser Hinſicht beſonders 
eifrig tätig. Sie beſchuldigen die litaulfche Intelligenz 
der Abſicht, dem Volke ſeinen Glauben zu nehmen ung 
eb dem Katholizismus abwendig zu machen. Da 
unter den Prieſtern auch viele Litauer befinden, fo 
erſcheint es fraglich, ob die polniſchen Prieſter mit ihrer 
Agitation viel Glück haben werden. Den Abfall der 
katholiſchen Weißruſſen fürchten die Polen nicht weiter, 
weil ihre Prieſter ſich eines ſehr weitgehenden Ein⸗ 
fluſſes unter dieſer Bevölkerungsklaſſe erfrenen. Weit 
ſchwerer wird eine Ausſöhnung mit den Inden zuſtande 
kommen, weil dieſe eher geneigt ſind, ihre Stimme 
einem ungebildeten Bauer als einem Polen zu geben, 
weil ſich die Polen gegen ein Gleichberechtigung der 
Juden ausgeſprochen haben. 


Die Wahl der Bevollmächtigten in der Bauernkurie 
ſoll vom 15. September bis zum 1/14. Oktober ers 
folgen. Die Gonvernements⸗Wahlverſammlungen neh⸗ 
men am 10./28. Dftober ihren Anfang; bis dahin 
muß die Wahl von Bevollmächtigten der Gutsbeſitzer 
abgeſchloſſen ſein. Die Wählerliften find nicht ſpäter 
als am 8. Auguſt im Europiſchen Rußland und am 
1/14. Auguſt im Zartum Polen und in Sibirien zu 
veröffentlichen. Die Wahl in den Städten, die eigene 
Verttetung in der Reichsduma haben, erfolgt zwiſchen 
dem 15. und 25. Oktober. Der Termin für die 
Wahlen in Petersburg und in Maskan ift noch nicht 
definitiv feſtgeſtellt. — Ein Teil der Liſten der ſtäd⸗ 
tiſchen Wähler des Petersburger Kreiſes iſt bereits im 
Druck und ſoll Anfang Auguſt veröffentlicht werden. 
Die Aufſtellung der Wählerliſten in der Reſidenz geht, 
da ſehr jorgfältig kontrolliert werden muß, nur langſam 
von ſtatten. Während vor den Wahlen in die 8, 
Reichsduma, wo die Ordnung der Eintragung der keine 
Quartierſtener entrichtenden Quartierwitte in die Wäh⸗ 
lerliſte eine Abänderung erfuhr, von den 40.000 
Namen in der Lifte der Wähler in die 2. Reichsduma 
nur 158 eingetragen wurden, haben ſich heuer bisher 
überhaupt nur 15 Quartierwirte gemeldet, die ihr 
Wahlrecht geltend machen. 

Witterung und Ernteausſichten. Mit 
Ausnahme des nördlichen Rayons ift die Temperatur 
im übrigen Enropäſſchen Rußland im allgemeinen faſt 
normal; bemerkbarere Abweichungen von der Norm 
find nur im Süden zu verzeichnen. In den nördlichen 
Mauons iſt das Wetter am Morgen fühle die Tempe⸗ 


ratur finkt ſtellenweiſe auf 5—6 Grad. Niederſchläge 
gibt es wenig, beſonders wenig im Südweſten. — In 
Weſteuropa iſt das Wetter etwas wärmer geworden. 
Regen find in Oeſterreſch, Rumänjen, und ſtellenweiſe 
in Norddeutſchland zu verzeichnen. 

» Unfere Induſtrie. Das Miniſterium für 
Handel und Induſtrie hat, wie wir dem „St. Pet. 
Herold“ entnehmen, intereſſante Daten über die Fabri⸗ 
ken und indnuſtriellen Unternehmungen Rußlands ver⸗ 
öffentlicht. Denſelben liegen zwar nur die ſchon im 
Jahre 1908 angeſtellten Erhebungen zugrunde, aber wir 
müffen ung ſchon daran gewöhnen, daß die rnſ⸗ 
ſiſche Statiſtik mit der Langſamkeit einer Schnecke 
arbeitet. 

An der Spitze der induſtriellen Entwicklung fteht 
das Gouvernement Moskau. Sodann folgen die Gou⸗ 
vernements St. Petersburg, Wladimir und Petrikau 
(Lodzer Rayon), 

Wenn man auf die Einwohnerzahl des Reiches im 
Jahre 1909 zurückgreift, ſo entfallen von dem Werte 
der Jahresproduktion der ruſſiſchen Induſtrie — 30 
Rbl. auf der Kopf der Bevölkerung. Die Zahl der 
ruſſiſ hen Induſtriearbeiter beträgt etwa 1,48 Prozent 
der Geſamkbevölkerung des Reiches. Dies Bild wird 
etwas anders, ſobald man erwägt, daß der Beſtand der 
Fabrikarbeiterſchaft ſich faſt ausſchließlich aus den Al⸗ 
tersklaſſen von 15 bis 50 Jahren rekrutiert. Die Zahl 
der Bevölkerung dieſer Kategorie macht aber etwa 48,5 
Prozent der Geſamtbevölkerung aus, ſo daß in Wirk⸗ 
lichteit die gezählten 2,258,787 Fabrikarbeiter beiderlei 
Geſchlechts etwa 3 Prozent der geſamten Arbeiterbenöls 
kerung ausmachen. 

Der geſamte Arbeitslohn der 2,259,787 Fabrikar⸗ 
beiter betrug — 555,663,4 Rubeltauſend, d. h. es ent⸗ 
fallen im Durchſchnitt auf den Arbeiter nur 246,8 
Rbl. Sahresverdienft, 

Minderjährige Arbeiter beiderlei Geſchlechts im 
Alter von 12 bis 15 Jahren wurden zu Anfang 1909 
— 44,386 gezählt, was von der Geſamtzahl der Fa⸗ 
brikarbeiter nur 2,1 Prozent ausmacht. Die Zahl der 
minderjährigen Arbeiter männlichen Geſchlechts war etwa 
doppelt ſo groß als die der weiblichen. 

Die Gefamtzahl der in der Induſtrie beſchäftigten 
Frauen betrug 1908 — 562,373, d. h. 26,8 Prozent 
der Geſamtzahl der in der ruſſiſchen Induſtrie Beichüis 
tigten. In den einzelnen Induſtriezweigen iſt die Zahl 
der arbeitenden Frauen ſehr verſchieden. Mehr als zwei 
Drittel aller Arbeiterinnen, nämlich 68,6 Prozent find 
in der Textilbranche beſchäftigt. 

Der durchſchnittliche Jahreslohn des ruſſiſchen Fa⸗ 
brikarbeiters betrug im Jahre 1809, wie ſchon geſagt, 
nur 246,8 Röl. Nach den einzelnen Induſtriebranchen 
iſt aber dieſer Jahreslohn ſehr derſchſeden. 

Es verdiente durchſchnittlich der Arbeiter 
Rubeln: 


in 
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In den Baumwollſpinnereien 1704 282,8 330,8 
„ „ Baummollmebereien 169,8 807,0 275,1 
„ „ Tuchfabrifen 184,8 203,9 367,8 
„ „ Typographſen 365,1 459,2 415,9 
„ „ mechaniſch. Fabriken 359,5 469,2 481,1 
Die Webrpflicht und die Fremdvölker. 


Die Sperialkommiſſton, die ſich mit der Frage der Ab⸗ 
leiſtung der Wehrpflicht ſeitens Fremdſtämmiger, ſpeziell 
der Juden, befaßt, hat ihre vorbereitenden Arbeiten, — 
die Prüfung der von den Militärbezirken eingelaufenen 
Gutachten über die Haltung der Fremdſtämmigen im 
Militärdienſt, beſchloſſen. Wie verlautet, wird geplant, 
die Wehrpflicht für gewiſſe Gruppen der Fremdvölker 
durch eine Wehrſteuer zu erſetzen. 

* Ein neues ogramm für Handelt 
ſchulen. Das Schulkomitee des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe hat ein neues Unterrichtsprogramm 
für die Handelsſchulen ausgearbeitet, welches bei Be⸗ 
ginn des nächſten Schuljahres eingeführt werden ſoll. 
Das Programm ändert den Unterrichtsplan in den Spe⸗ 
zialfächern bedeutend und erweftert den Kurſus in den 
Handesſchulen zu einem 8jährigen. 

* Gegen die „blinden Paſſagiere“. Der 
Minifter der Wegekommunikation erließ ein Rund⸗ 
ſchreiben in Sachen der ſogenannten „blinden Paſſa⸗ 
giere“. Gegen diejenigen Kondukture, welchen nachge⸗ 


ch wieſen wird, daß fie Paſſagiere ohne Billets befördern, 


ſoll ein Kriminalprozeß angeſtrengt werden. Im Rund⸗ 
ſchreiben wird als Exempel der Kondukteur der Lib. 
Romnyer Bahn Antoni Piekarski angeführt, der, wegen 
Beförderung zweier Paſſagiere in einem Güter wagon 
gegen eine Belohnung von 55 Kop., zum Verluſt aller 
Rechte und zur Einreihnng in die Arreſtanteurotten 
auf ein Jahr verurteilt wurde. 

Kirchliches. Am Dienstag, den 80, Juli 
wird Herr Paſtor Schmidt im Bethaus zu Neu⸗Rokieſe 
über das Thema: „Was hat man davon, 
daß man an Gott glaubt? Abends um 
8 Uhr einen Vortrag halben. Am Dienstag, den 6. 
Auguſt wird derſelbe abends um 8 Uhr im Alt⸗Ro⸗ 
kicier Bethaus (aun der Pablanicer⸗Chauſſee, gegenüber 
der Wulczanskaſtraße) über das Thema. „Was hat 
man vom Unglauben ?“ ſprechen. 

Die Kanzlei des Inſpektors für Preß⸗ 
angelegenheiten hefindet ſich gegenwärtig Dzielna⸗ 
Straße Nr. 28. 

F. Ausſtellungsgaſte. Der Petrikaner chriſt⸗ 
liche Handwerkenverein veranſtaltet für feine Mit⸗ 
glieder am 18. Auguſt eine Geſellſchaftsreiſe nach Lodz, 
wo die Gewerbes und Induſtrieausſtellung beſichtigt 
werden ſoll. 

Auch der Warſchauer Technikerverein 
einen Ausflug ſeiner Mitglieder zur gemeinſamen Be⸗ 
ſichtigung unſerer Ausſtellung. Die Techniker treffen 
am morgigen Sonntag bier ein und verlaſſen noch am 
ſelben Abend unſere Stadt wieder. Das Tagespro⸗ 
gramm für Lodz iſt vom hieſigen Techmikerverein aus⸗ 
gearbeitet worden und umfaßt auch den Beſuch des 
hieſigen Elektrizitätswerkes und der Scheiblerſchen und 
Geyerſchen Fabriken. 

Gratifikationen auf der Warſchau 
Wiener Eiſenbahn. Der Verwaltungsrat der 
ehemaligen Geſellſchaft der Warſchau — Wiener Eiſen⸗ 
bahn aſſignierte von dem Reingewinn des verfloſſenen 
Jahres 600,000 Rbl. zur Erteilung von Gratifikatſonen 
an die Augeſtellten der genannten Bahn. Die Ein⸗ 
teilung der Gratiftkationen wurde beſchloſſen wie folgt 
vorzunehmen: Angeſtellte, die nicht länger als 5 Jahre 
im Dienſt find, follen 6 Prozent ihres Jazresgehalts 


arrangiert 


ethalten, und ſodaun ſoll ſich für jede weſteren 5 Jahse zewskaftraße Nr. 56 dem 35fä 


Nx. 338. 


Dienſtzeit der Prozentſatz der Gratifikation um 2 big 
14 Prozent vermehren, und zwar für Dieſenigen, die 
25 Jahre und länger dienen. Sollte die ausgeworfene ;, 
Summe zu einer ſolchen Einteilung nicht ausreichen, 
dann hat eine Reduzierung zu erfolgen, beginnend von 
der höchſten Kategorie, d. h. alſo, falls es nicht aus⸗ 
reicht, erhalten Diejenigen, welchen 12 Prozent zuſtehen, 
10 Prozent uſw. Das Minſſterum hat dieſe Eintei⸗ 
lung vor einigen Monaten beſtätigt, jedoch die gegen⸗ 
würtige Verwaltung der Warſchau — Wiener Bahn 
zögert noch immer mit der Auszahlung der Gratifi⸗ 
kationen. 

In Sachen der Tierſchutzvereine erläu⸗ 
terte der Senat, daß dieſe das Recht haben, aus eigener 
Initiative, ohne Poligeiprotofoll, Perſonen, die ſich der 
Tierqußlerei ſchuldig machen, zur Verantwortung zu 
ziehen. Wie bekannt, kommentierten die Verwaltungs. 
behörden bisher das darauf bezügliche Geſetz dahin, daß 
die Tierſchutzvereine nur das Recht haben öffentlich als 
Ankläger aufzutreten, weun ſie ſich auf von der Polizei 
aufgenommene Protokolle ſchützen. a 

Von der Handwerker⸗Neſſource. Die Ger 
neralverſammlung der Mitglieder des Vereins der 
Handwerker⸗Reſſouree, die euf den 25. Inli d. J. 
858 Erledigung der mit dem Kauf des eigenen Immo⸗ 

ils verbundenen Formalitäten einberufen worden wur, 
bat infolge zu geringer Mitgliederzahl nicht ſtattgefun⸗ 
den und mußte auf den 1. Auguſt d. J. abends um 
8 Uhr im Lokale der Reſſourte an der Widzewskaſtraße 
Nr. 117 vertagt werden. Diefe Versammlung wird 
jedoch, weil im zweiten Termin einberufen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Anzahl der erſchlenenen Mitglieder beſchluß⸗ 
fähig fein. 

* Selenenbof, Das geſtrige außergewöhnliche 
Konzert war ſehr gut beſucht und brachte uns große 
Kunſtgenüſſe, denn Herr Kapellmeiſter F ur mans ki 
hatte ein gediegenes und abwechſelungsreſches Programm, 
zuſammengeſtellt. Außer mehreren volkstümlichen Num: 
mern, enthielt dad Programm einige klaſſiſche und ge⸗ 
diegene Kompositionen, jo unter anderen die Ouverture 
„Rümiſcher Karneval“ von Berlioz, die Chopfn'ſche 
„Asdur⸗Polonaiſe 6“, die Ouverture „Patrie drama⸗ 
tique® von Bizet und den Valſe triſte von Sibelius, 
Dieſe Sachen bieten für ein Blasorcheſter kaum 15 
überwindende Schwierigkeiten, fie wurden aber ſämtlich 
mit allen Feinheiten fo tadellos und vollendet heraus 
gebracht, daß man Herrn Kapellmeiſter Fur mansti 
und feiner braven Muſiſchgar wärmſtes Loh ſpenden 
kann. Einen großen Erfolg erzielte das Orcheſter auch 
mit dem Volkslied „S kommt ein Vogel geflogen“ in 
den reizenden Kompoſitionen von Bach, Haydn, Mozart, 
Strauß, Chopin, Verdi, Gounod, Wagner, Beethoven, 
Mendelssohn, Schumann, Brahms, Meyerbeer. Wie ſich 
mancher Muſikfreund noch erinnern dürfte, war daB, 
eine Paradenummer des großen Quaſt'ſchen Streich, 
Orcheſters; daß die Komposition nun geſtern dem wohl 
um die Hälfte kleineren Blasocheſter jo gut gelang. 
iſt für die Mitglieder und den Dirigenten gleich ehrend. 
Das Publikum zeigte ſich für die ihm gebotenen muſt⸗ 
kalischen Genüffe dankbar, es ſpendete — in Helenens 
hof eine große Seltenheit — wiederholt mit vollen 
Händen Beifall. 

»Vom Park „Venedig“, Morgen findet ein. 
großes Feſt mit neuem, umfangreichem Programm ſtatt, 
beſtehend and prächtigen Attraktonen im Garten, einer 
Theatervorſtellung, Kabarettanfführungen und vielen 
anderen Ueberraſchungen. 4 

Y. »Zur Biquidation der Geſellſchaft 
„Sanitas“ wird berichtet. Die von der Generalver⸗ 
ſammlung gewählte Liquſdationskommiſſion hat geſtern 
mit dem hiefinen Magiftrate das definftive Ueberein⸗ 
kommen getroffen, daß diefer den an der Zlezelſtraße 
gelegenen Platz, auf welchem die Geſellſchaft ihr Zen⸗ 
traldepot errichtet hatte, gegen eine fährlich zu zahlende 
Pachtſumme für die Dauer von 8 Jahren zurlücknimmt., 
Nur müffen dort einige Remonten gemacht und kleinere 
Neubauten aufgeführt werden, welche die Axtilleriebri⸗ 
gade durchaus für nötig befunden hat, bevor ſie in den 
letzten Tagen des Auguſt ihren Einzug in den Räu⸗ 
men dort halten wird. Vom Tage des Einzuges ab 
tritt der zwiſchen dem Magiſtrat und der Geſellſchaft 
„Sanitas“ geſchloßene Kontrakt in Kraft und beginnt 
die Pachtzablung. Hierdurch wird der Verwaltung die 
Möglichkeit gegeben, den Mitgliedern der Geſellſchaft im 
Laufe von 8 Jahren ihre eingezahlten Anteile zum 
größten Teile zu retonenieren, Die Generalverſamm⸗ 
lung, welcher dieſe Maßnahmen mitgeteilt werden 
follen, wird in den erſten Tagen des September ſtatt⸗ 
finden; fie kann, weil ein großer Teil der Herten 
verreift ift, nicht früher stattfinden. Was die ſäumi⸗ 
gen Zahler anbetrifft, welche ihre Fakturen für Fata ⸗ 
lien⸗ und Müllausfuhr bis 1. Juli er. nicht beglichen 
haben, iſt gerichtlich vorgegangen worden. 

Zum Meberfall auf den Inkaſſenten 
der Kronsbranntweinläden in Warſchau. 
Die ganze Warſchauer Polizei wurde alarmiert, um die 
Attentäter, die geſtern den Meberfall auf den Monopol⸗ 
inkaſſenten verübt, ausfindig zu machen. Es wurden 
Nevifionen vorgenommen, wobei viele verdächtige Per- 
ſonen verhaftet wurden, als fie in 2 Böten ſich über 
die Weichſel hatten überſetzen laſſen und am Hafen 
„Merkur“ ausſteigen wollten. Es find dies gewerbs⸗ 
mäßige Diebe, die polizeilich nirgends angemeldet find, 
Sie weigern ſich, irgend welche Angaben zu machen. 
Ein anderer verdächtiger junger Mann, mit einer 
Schußwande, gibt an, durch einen Schuß aus einer 
Kinderpiſtole verletzt worden zu ſein. Seine Worte be⸗ 
ſtätigten ſich, wie die ärztliche Unterſuchung ergab. 
Außerdem verhaftete die Polizei zwei Brüder des wäh⸗ 
send des Ueberfalls verwundeten Zelernſeell, gegen 
welche ſchwere Verdachtsmomente vorliegen ſollen. 

Dynamitattentat. Im öſterreichiſchen Grenze 
orte Selen wurde ein Dynamſtattentat auf den Beſitzer 
Lipka, den früheren Gemeindevorſteher, verübt. Unbe⸗ 
kannte Täter warfen in der Nacht eine Dynamit⸗ 
patrone durch dag oven offenſtebende Jenſter in das 
Zimmer, in dem Lipka und feine Frau ſchliefen. Die 
Patrone flog bei den Betten vorbei, in den hinteren 
Teil der Stube und zertrümmerte das geſamte Mor 
biliar. L. wurde an der Hand verletzt, whrend feine 
Frau durch die ſtarke Detonation das Gehör verlor. 

Hunger und Elend greift in unſerer Stadt 
immer weiter um ſich, und es vergebt kein Tag, an 
welchem der Rettungswagen nicht zu ſoſchen Fällen gerufen 
werden müßte. Geſtern erteilte ein Arzt nachſtehenden, 
vor Entbehrungen zuſammengebrochenen Perſonen 
Hilfe: In der Nowomieſskaſtraße Nr. 26 dem 
60 jährigen Moſchek Herſchkowiez; in der Alten Zor⸗ 
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Asqnith über die 
interuatiaunale Fage. 


London, 26, Juli. 

Es war bei Beginn der Unterhausſtzung eine ge⸗ 
wiſſe Erregung bemerkbar, die ſich in einem Kreuz⸗ 
fener von Fragen entlud, mit denen die Oppofition | 
den Premierminiſter Asqufth fberſchlittete. Asquith 
aber ließ ſich nicht aus feiner ſteinernen Muhe bringen. 
Er ſprach znerſt von vier dauernden Subkomiters, die 
fi mit den Heimathäfen, der Ueberſeeverteidigung 
und der Koordinierung der Tatigkeit der Einzelabtei⸗ 
lungen bei Ausbruch eines Krieges zu beschäftigen, und 
die ein Kriegsbuch hergeſtellt hätten, in dem jedem Des 
partement feine Pflichten äugemefien ſeien. Dann 
img er zu einer Darſtellung der interuatlonalen Ders 
hela über, die ſich in den letzten acht Jahren voll⸗ 
kommen ordnunggmäßſg abgewickelt hätten, ohne daß 
man nach rechts oder links geſchielt hätte. Manche 
Angelegenheiten, die dor zehn oder fünfzehn Jahren 
noch zu Konflikten geführt hätten, ſeien gütlich beige⸗ 
legt worden zu gegenfeitiger Befriedigung. England 
obe Leinen Grund gehabt, mit irgendeinem Teil der 
ſelt Streit anzufangen. Solche Sonderbeſprechungen 
wie die zwiſchen Rußland und Dentſchland ſähe Eng⸗ 
land mit Gleichmut. Unter dem Beifall des Hanſes 
erklärte Aoquith, die Beziehungen zu Deutſchland ſeien 
durch Freundſchaft und guten Willen gekennzeichnet. 
Ulle Mächte wüßten, daß, ſoweit England in Betracht 
käme, das bedauerliche Anſchwellen der Flotte keine 
Angeiffögelüfte in ſich fchliege. England wolle keinen 


Landerwerb mehr. Die Rüſtunggausgaben betrachtete 
ale Verſicherungspolice. 
Der Führer der Konſervativen Bonar Lew er⸗ 


klärte darauf, daß die Opposition für die Marine nicht 
mehr auszugeben wünſche, als notwendig ſei. Vor 
ſehn oder fünfzehn Jahren habe England alle Meere 
ſeherrſcht. Jeßt beherrſche es uur die Nordſee und 
müſſe Schiffe von draußen heranholen, um das Herz 
des Reiches zu verteidigen. Den Wechſel, der ſtattge⸗ 
bi habe, hätte wohl England auf keinen Fall ver⸗ 
1 


ndern können, aber in einer kritiſchen Zeit hätte 
gland alles getan, um den Wechſel zu erleichtern 
und zu beſchleunigen. Hätte England damals, als 
Deutſchlard feine Rivalität zu zeigen anfing, dieſelbe 
iſchloſſenheit, ſich nicht überflügeln zu laſſen, gezeigt 

e fetzt, fo wäre diefe Rivalität endgültig bintange⸗ 
t. Daß er abſurd fei, die Italſen und DOeſterreich 
eventuelle Feinde zu betrachten, wie die Regierung 

e, glaube er, Bonar Law, nicht. Sie gehörten ja 
zum Dreibund, und hätte England mit einem Teils 
nehmer des Dreibundes Konflikt, ſo könnten andere 
Teilnehmer mit verwickelt werden. Er habe kein Ders 
tranen zu der Admiralität, die, was die Mittelmeeran⸗ 
gelegenheit bewieſe, Schwäche zeige und hin und her 
1 Da liege im Hintergrund ein Kompromiß 
(natürlich mit den rüſtungsfeindlichen Radikalen. 
D. Red.) und ein Kompromiß in dieſer Sache ſei fatal. 
„Glaubt“, fragte dann Bonar Law, „das Land und 
das Unterhaus wirklich, daß England in Gefahr ſchwebe ?“ 
12 Bonar Law, für ſeinen Tell glaube, daß Lord 
oberts nicht übertrieben habe, wenn er ſage, daß das 
Land niemals in größerer Gefahr war, Er, Bonar 
Ham, habe aber keine Angit für die Zukunft des Rei⸗ 
ches. Im Gegenteil, das Land brauche nur dle Lage 
richtig zu erkennen und feine Hilfsmittel zu gebrauchen. 
England hätte alle Trümpfe in der Hand, wenn es fie 
nur ſplelen wolle. Er habe vorher von Bündniſſen 
leſprochen. Das beſte Bündnis ſchlöſſe England mi 


dem britiſchen Reich. Der Liberale Ponſonbn, Ab⸗ 
geordneter von Stirling Burak, ſagte, der Premiermis 
niſter habe non einem Kriegebuch geſprochen. Er möchte 
wiſſen, in weichem Departement eigeutlich das Friedens ⸗ 
buch fei. Ennlond möſſe aufhören, herausfordernde 
Flotzenetats aufguftellen und Bündniſſe zu ſchließen, 
die Zweifel erzeugten, deshalb ſpreche er fein Miß⸗ 
trauen aus. 

Der Liberale Molteno, Abgeordneter von Dum⸗ 

friesſhire, ſindet das vom Marineminiſter entworfene 
Bild ſehr düſter. Ob man bei ſo fürchterlich anwach⸗ 
fenden Ausgaben im Frieden nicht ſchon den Krieg ſelbſt 
hätte, fragte Molteno, und ob keine Hoffnung beftche, 
mit folchen Mitteln einen Krieg wirklich zu vermeiden? 
Man bekäme es fatt und hätte gern eine Löſung, um 
von dem Druck der wachſenden Ausgaben befreit 
u fein, 
L Der Unioniſt Baird von Rugby erklärte, mas auch 
immer Dentſchland bei feinen ſteigenden Rüftungen für 
Ziele verfolgte, Tatſache ſel, daß es in der Lage 
wärt, Englands Ueberlegenheit in Frage zu ſtellen, 
und deshalb jet es für England nötig, feine Pofition 
zu ſichern. 

Die feierliche Erklärung des Miniſterpräfidenten 
Asquith über die guten Bezlehungen zu den fremden 
Mächten und beſonders zu Deutſchland machten im 
allgemeinen tiefen Eindruk. Man unterſtrich beſonders 
die Tatſache, daß dieſe Erklärung erfolgt am Tage nach 
der Zuſammenkunft des Königs mit dem Premiermi-⸗ 
niſter, Freiherrn v. Marſchall und Sir Edward Goſchen, 
dem britiſchen Botſchafter in Berlin. 

Tlefer Eindruck der Rede Asquith's In London. 

Die Rede des Premierminiſters Asquith in der 
heutigen Unterhausfigung hat auf die Mitglieder aller 
Parteien einen tiefen Eindruck hervorgerufen. Im be ⸗ 
fondeten feine Aeußerungen über die deutſch⸗engliſchen 
Beziehungen. Man iſt allgemein der Anſicht, daß die 
nachdrucks volle Erklärung des Premierminiſters über 
die freundſchaftlichen Gefühle, welche zwiſchen beiden 
Ländern obmalten, eine direkte Folge der wichtigen Kon⸗ 
ferenz find, welche geſtern beim König im Budi ngham⸗ 
Palaſt mit dem Premierminifter ſowie dem deutſchen 
Botſchafter in London und dem britifchen Botſchafter 
in Berlin ſtattfanden. 


Englands Geſpenſterſucht. 

Paris, 26. Juli. (Preß⸗Tel.) In einem Leite 
artikel des „New-Dork Herald“ wird über die Rede 
Churchills ausgeführt: Churchills Rede bei der Uns 
terhausdebatte über die Flottenvorlage erweckt den 
Anſchein, daß England nur glücklich iſt, wenn es Ge⸗ 
ſpenſter fleht. Vor Jahren war Frankreich der Erb⸗ 
feind, dann war die Reihe an Rußland; jetzt iſt 
Deutſchland das Geſpenſt, das die engliſchen Politiker 
beunruhigt. Wenn man etwas aus der kritiſchen Rede 
Churchills entnehmen kann, fo iſt es als lediglich das, 
daß Oeſterreich und Italien eine Art Zwillingsgeſpenſt 
And. Die Kriegsſchiſſe, die Oeſterreich fetzt baut und 
die Hyperdreadnoughis, die Italien an zu bauen fängt, 
werden als die erſten Drohungen gegen England dar⸗ 
geſtellt. Hätten die engliſchen Staatsleute etwas mehr 
Vorſicht gezeigt, fo wäre dies nicht der Fall geweſen. 
Freundſchaft mit Italien ſollte ein Hauptgedanke der 
engliſchen Politik ſein. Aber die kalte Haltung der 
britiſchen Regierung und der heftige antitalienifche 
Feldzug einzelner engliſcher Blätter haben dag Ergeb⸗ 
aezeitigt, die Beziehungen Italiens zu Deutſchland, dem 
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gefürchtetſten Feinde Englands, zu feſtigen und die 
Flottenpolitik Italiens als eine Bedrohung britiſcher 
Intereſſen im Mittelmeere dargeſtellt zu ſehen. 


Das Ultimatum der 
türkischen Militärliga. 


In Konſtantinopel haben ſich, wie ſchon gemeldet, 
ſehr ernſte Ereigniſſe abgeſpielt, die ſchwerwiegende 
Folgen nach ſich ziehen und blutige Ereigniſſe herauf⸗ 
beſchwören können. 

Der Präſident der Kammer teilte in der Kammer⸗ 
ſitzung mit, daß ein Offizier geſtern abend in feinem 
Hauſe einen Brief der Militärliga hinterlaſſen habe, in 
dem die Schließung der Kammer binnen 48 Stunden 
gefordert wird. Er ſagte: „Als ich geſtern abend nach 
Hanſe kam, gab ein Offizier in meiner Wohnung einen 
Drohbrief ab, der keine Unterſchrift, ſondern nur einen 
roten Stempel mit der Umſchrift: „Gruppe der Offi⸗ 
ziersbefreier“ trug. Der Präſident ließ darauf den 
Brief verleſen, der folgenden Wortlaut hat: „Nach fo 
vielen ſchlechten Taten, die Ihr im Komitee ſowie in 
der Kammer begangen habt, hat unfere Liga von Euren 
Schritten und Intrigen erfahren, die Ihr beim Sultan 
unternommen habt. Dieſe Taten verdienen die ſchwer⸗ 
ſten Strafen. Aber da wir uns nicht mit ſchmußigem 
Blut beflecken wollen, ſo halten wir es für notwendig, 
Euch zu benachrichtigen, daß Ihr beweiſen müht, daß 
Ihr nicht aufhalten, ſondern erleichtern wollt die Er⸗ 
füllung des dringendſten Wunſches der Nation und der 
Armee, nämlich die Auflöfung der Kammer oder viel⸗ 
mehr des Kludo, dieſes Theaterklubs. Wenn Ihr nicht 
in 48 Stunden ſo handelt, ſo benachrichtigen wir Euch, 
daß wir unſere patriotifche Pflicht vollſtändig erfüllen 
werden.“ Das Ultimatum rief einen Sturm der Ent⸗ 
rüſtung hervor. Unter begeiſterten Beifallskundgebun⸗ 
gen der Abgeordneten führte der Präſident aus: „Ich 
und die Kammer haben unſere Pflicht getan und wer⸗ 
den ſie bis zuletzt erfüllen.“ Darauf erfolgte langan⸗ 
haltender Beifall. Die Kammer erklärte ſich in Per⸗ 
manenz und nahm einſtimmig eine Reſolution an, die 


den Großweſir und den Kriegsminiſter um Erklärungen 
über die hierdurch geſchaffene Lage erſucht und ſie auf⸗ 
fordert, ſofort in der Kammer zu erſcheinen. 

In der Debatte über das Ultimatum der Militär⸗ 
liga ereigneten ſich, wie ſchon gemeldet, ſtürmiſche 
Szenen. Alle Redner ſprachen der Liga ihre Verach⸗ 
tung aus und erklärten, die Abgeordneten würden bis 
zum Tode Widerſtand leiſten. In ihren Reden kam 
die Antwort der Kammer zum Ausdruck, die das Ulti⸗ 
matum mit Entrüſtung zurückwies. 

Die in der vorletzten Nacht erfolgte und bereits 
gemeldete Abſetzung des Generaldirektors der Polizei 
ſowie der Polizeikommiſſare kam überrafchend, Eine 
Gruppe von Offizieren drang plötzlich in das Gebäude 
der Generaldirektion der Polizei eln und teilte dem 
Generaldirektor den Beschluß des Miniſterrates mit. 
Die Offiziere konnten alle Papiere mit Beſchla bele⸗ 
gen. Das geſamte Perſonal der Hafenpolizei ik eben» 
falls abgeſetzt worden. 

Die zu Verhandlungen mit den aufſtändiſchen 
Albaneſen eingeſetzte Kommiſſion, deren Präfident der 
Senator Akif⸗Paſcha iſt, reiſte nach Albanien ab. Ein 
albaniſcher Deputierter erklärte, die Regierung habe 
alle Forderungen der Albanier bewilligt und ihnen 
geſtattet, ihre Waffen zu behalten. Cie Schwierigkeit | 
bilde unt noch die Forderung, daß die albaniſchen 
Truppen in Friedenszeiten in europäiſchen Garniſonen 
bleiben ſollen. 


Wanderung durch die 
Ladzer Gewerbe- und 
Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Möge die lange Pauſe und das Sprunghafte unſe⸗ 
ter Wanderung durch die Lodzer Gewerbe⸗ und In. 
duſtrie⸗Ausſtellung unſere freundlichen Begleiter nicht 
vedrießen . .. Es hat alles feinen guten Grund, — 
es iſt noch fo viel unvollendet, fo Vieles zu berück⸗ 
ſichtigen. 
Sonſt hätten wir wohl auch den ſchönen Blumen⸗ 
teppich nicht unbeachtet gelaſſen, der dicht am Eingangt 
liegt, und der Kunſt des Ober⸗Stadtgärtners Herrn 
Waelaw Adamczewski ſeine Entſtehung verdankt. Aber die 
ſeit Wochen andauernde treckene Hitze trug nicht viel zur 
Entwickelung der Kinder Floras bei, und ſo warteten 
wir denn geduldig, bis ſich alles auf künstlichem Wege 
in voller Pracht entfaltete. Das Blumenbeet zeigt uns 
in harmoniſcher Farbenſchöne das Emblem der Lodzer 
Handwerkerreſſource, ſowſe die Jahreszahlen 1911 und 
1912, womit angedeutet wird, ift, daß Alles, was man 
ier zu ſehen bekommt und berachtet, ein Werk dieſes 
eitraumes der genannten Inſtitution iſt. In voller 
armonie damit ſteht auch die Figur, die ſich auf 
nem Steinſockel an der hinteren Peripherie dieſer Ans 
bie erhebt. Ein rußgeſchwärzter Arbeiter, mit entblößten 
rmen und offener Brust, den Stiel des rieſigen 
Draufſchlaghammers mit der fehnigen Kauft umfaßt, 
breitſchulterig und ſtark, das ſchweißbedeckte Antlitz der 
Sonne zugerichtet, zeigt ſich unſeren Blicken, als 
Wahrzeichen, daß in der Kraft des Mannes die höchſte 
Tugend eines Volkes, die Luſt zum Schaffen und zum 
irbeiten ruht. Es iſt ein Werk des Bildhauers W. 


Blumen und unzähligen Pflanzengattungen hergestelltem 
Zifferblatt die Lagezel an. Auf jeden Fall höchſt 
originell und unſeres Wiſſens nach zum erſten Mal in 
Lodz ausgeführt. Außerdem hat die Firma noch Baum⸗ 
anpflanzungen, Blumentöpfe, Vaſen und viele andere 
Gegenstände ausgeſtellt, die darauf hinweiſen, daß fle 
ſich auch mit Handelsgärtnerei befaßt. 

Wenige Schritte weiter befinden wir uns vor 
einem Fabrikſchornſtein in miniatur, wie fie unſere 
Stadt in natürlicher Größe zu hunderten aufweiſt. Der 
Schornſtein wurde aus bierzu ſpeziell angefertigtem 
Material, d. h. aus Backſteinen, die etwa einem 
Fünfzigſtel der normalen Größe entſprechen, von der 
hieſigen Schornſtein⸗Bauanſtalt von A. Arndt ertichtet, 
die dereits für ihre Arbeiten auf der Ausſtellung in 
Paris mit der großen goldenen Medaille und dem 
Grand⸗Prix ausgezeichnet wurde. 

So recht im Zuſammenhange damit fteht das 
wundervolle kleine Häuschen, welches die Bau⸗Iſolie⸗ 
tungs » Materialiene Fabrik „Parowice“ von 
Stofowski errichten ließ. Daſſelbe weiſt, gleich 
einem größeren Puppenhäuschen, einem Hausflur 
und 4 kleine Zimmerchen auf, die auf allen Innen⸗ 
ſeiten mit den Iſolierplatten, welche die Firma her⸗ 
ſtellt, bedeckt find. Die zu den Platten verwendete 
Mafje ſcheint in ihren Hauptbeſtandteilen aus Aöbeft 
und zu Kalk beſtehen, muß ſich daher zum Schutze gegen 
Feuchtigkeit und Feuer vorzüglich eignen. Auch der 
Koſtenpreis, Rbl. 3,40 pro Quadratmeter incl. Arbeits⸗ 
lohn, ſcheint nicht hoch zu ſein. 

Wir überfpringen wiederum einige Ausſteller, auf 
die wir noch ſpäter zurückkommen und fehen unſere 
Wanderung in der hinteren Reihe der Ausſtellungs⸗ 
Pavillons fort. 

Hierbei flohen wir auf einen kleinen Pavillon, der 
entſchieden der originellſte auf der ganzen Ausſtellung 
if Es iſt der Pavillon der Firma Pionier aus 
Kiew, die durch die Herſtellung ihrer vorzüglichen 


zaplinäfi, der ſich in der Kunſtwelt ſchon einen guten 

amen gemacht hat. Von ſeſner Hand ſtammt auch 
der Grabſtein, der auf der rechlen Seite vom Eingange, 
faſt in unmittelbarer Nähe des Pavillons der Firma 
Oskar Schmidt ſteht. Ein junges Mädchen, einen 
Blumenſtrauß in der Linken, fteht an der Pforte, die 
in das Reich des Ewigen, des Ungewiſſen führt. Ein⸗ 
fachheſt und Schlichtheit jind die Charakterzüge dieſes 
Werkes, an dem vorüber und links abblegend wir vor 
die Blumenuhr des Kunſtgärtners Herrn L. Kolacz⸗ 
kowski gelangen. Rieſige, mit Blumen und dunkel⸗ 
grünen Pflanzen beſäete Zeiger vollziehen hier, von 
unterirdiſcher eleklriſcher Kraft getrieben ihren Kreis⸗ 
lauf und zeigen dem Publikum auf gleichfalls aus 


ukrainiſchen Pfefferkuchen bekannt iſt. Der Pavillon 
iſt mit Stroh gedeckt und weiß angeſtrichen, ſtellt eine 
der ukrainiſchen Bauernhütten dar. Um den Effekt 
noch mehr zu erhöhen, werden die Pfefferkuchen in 
dieſer Hütte von einem jungen Manne in ukrainiſcher 
Nationaltracht verkauft. Neben der ukrainiſchen Hütte 
hat die Firma Markusfeld, Bauunternehmungen und 
mechaniſche Tiſchlerei, ihren Pavillon errichtet. Gleich⸗ 
falls in Weiß gehalten, von außen bereits völlig be⸗ 
endet, lenkt er durch ſeine gefällige Bauart ſofort die 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Ju den Türen des Pavillons, 
den eine kleine Gallerie umgibt, befinden ſich ſchöne 
Glasmalereien. Gegenwärtig iſt man mit dem Auf⸗ 
ſtellen der Exponate beſchäftigt. 


M. niſchem Gediete. 


In unmittelbarer Nähe des Markusfeld'ſchen Pas 
villons befindet ſich der Pavillon der Lodzer Konditorei: 
und Bäckereifirma Valentin Kopezynski. Von Herrn 
Architekt Meisling entworfen, ſtellt die ſer Pavillon eine 
von allen Seiten aus Glaswänden beſtehenden Altane 
dar, die ſich ſehr effektvoll präſentiert. An der einen 
Innenſeite iſt eine große Auswahl verſchiedenartigſter 
Zucker⸗ und Konditoteiwaren untergebracht, auf der 
anderen Seite finden wir Gebäck in verſchiedener Größe, 
darunter Zakopaner Spazierſtöcke und Ae xte, rleſige 
Hörner, Brote uſw. Eine allerliebſti ſemmelblonde 
Verkäuferin, die hier ihres Amtes waltet, ladet durch 
Kokettetie und ein ſchalkhaftes Lächeln die Beſucher 
zum Kaufe ein. 

Die Bäckerei des Herrn Kopezynski befindet ſich in 
der Juliusſtr. Nr. 14, fie gehört zu den erſtklaſſigen 
Unternehmungen dieſer Art in Lodz, nicht nur wegen 
ihres ſehr ſchmackhaften Gebäcks, ſondern auch betreffs 
Einführung der neueſten Ertungenſchaften auf tech⸗ 
Gegenwärtig wurde der Bau zweier 
aus England eingeführter Oefen beendet, deren her⸗ 
metiſcher Verſchluß derart ſicher funktioniert, daß weder 
Staub noch Rauch eindringen kann. Geheizt werden 
die Oefen mittels Damphröhren; eine außergewöhnliche 
Sauberkeit, die durch Holz oder Steinkohlenfeuerung 
nicht erzielt werden kann, zeichnet dieſe neuen 
Oefen ons. 

Der nächſte Pavillon, dem wir begegnen, gehört 
der „Mieczurnia z emiaüska“. Die Zeichnung dazu 
rührt ebenfalls non Herrn Meisling her; ausgeführt 
iſt das Bauwerk in Geſtalt einer au drei Seiten offenen 
geräumigen Varanda. Die Front ſowohl wie die 
beiden Seiten ſind mit Pflanzen und Blumen reich de⸗ 
foriert. Inmitten des Raumes find einige Dutzend 
kleine Tiſche aufgeſtellt und an der rechten Seite vom 
Haupteingang befindet ſich das Buffett. In der Mle⸗ 
czarnia, die zu den meiſtbeſuchten Pavillons der Aus⸗ 
ſtellung gehört, bekommt man ausgezeichnete ſaure 
Milch, Thee, Kaffee ete. zu ſehr mäßigen Preiſen. 

Hier, hinter der „Mleczernia ziemian«ka”, an 
der Seite des Gartenzaunes, hat die Firma St. Pio⸗ 
trawski (Neuer Ring Nr. 6 und Petrikauer⸗Straße 
Nr. 95) ihren Pavillon aufgeſtellt. Dieſe Firma ge⸗ 
hört zu den älteſten gegen in Lodz exiſtie renden 
photographiſchen Ateliers; ſie iſt ausgezeichnet mit der 
goldenen Medaille auf den Ausſtellungen in Paris und 
Wien ſowie von der Landesausſtellung in Czenſtochau. 
Der Pavillon iſt ausgeführt nach den Plänen des Herrn 
Stark und beſteht aus drei Teilen. 
erſten Teil, der mit purpurroter Leinwand 
ausgeſchlagen iſt und als Warteraum für die Beſucher 


dient, die ſich photographieren laſſen wollen, ſind alle 


Der Politiſchen Korreſpondenz rd aus Uesküb 
gemeldet, daß in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Inli 
d. J. in der Rasko⸗Prizrender Eparchie von albaniſchen 
Banditen an der ſerbiſchen Bevölkerung folgende Ver⸗ 
berechen begangen worden ſeien: 53 Morde, 24 Ver⸗ 
wundungen, 18 Erpreſſungen auf Reifen, 630 Vieh⸗ 
diebſtähle, 38 Beraubungen von Häufern und Perſonen, 
4 Vergewaltigungen und Entführungen von Frauen 
und Mädchen, 70 Brandſchatzungen einzelner, 11 Brand⸗ 
ſchatzungen ganzer Dörfer im Geſamtwerte von 29,687 
Dinar, 37 Mordverſuche, 4 Kirchenſchändungen und 20 
Mißhandlungen. 

Paris, 26. Juli. (Spez.) Das „Paris Journal“ 
bringt heute die Mitteilung, daß der Militär⸗Attachee 
Tewfik Bei Kibrizli der hieſigen türkiſchen Botſchaft 
ſeinen Abſchied genommen habe, der auch bereits ge⸗ 
nehmigt worden ſei. Der Rücktritt des Militär⸗Attachees 


erfolgt dem Blatt zufolge aus folgenden Gründen: Als 
die türkiſche Verwaltung beabſichtigte, Flugzeuge auzu⸗ 


kaufen, empfahl er, franzöſiſche Flugzeuge anzuſchaffen. 
Er hatte einen ausführlichen Bericht nach Konſtanti⸗ 
nopel geſandt, in dem er darlegte, daß die deutſchen 
Flugmaſchinen zumeiſt franzöſiſchen Apparaten nachge⸗ 
bildet ſeien, und daß die meiſten deutſchen Flieger ihre 
Ausbildung in Frankreich erhalten hätten. In Konſtan⸗ 
tinopel entſchloß man ſich jedoch, dentſche Aeroplane 
anzukaufen und deutſche Piloten zu engagieren. Aus 
dieſen Gründen ſah ſich Tewfik Bei genötigt, um ſe inen 
Abſchied zu bitten. 

Konſtantinopel, 27. Juli. (Spez.) Trotzdem 
das Kabinett ſich allgemeiner Sympathie erfreut, iſt 
doch die Lage auch noch jetzt kritiſch, da die Jungtürken 
ent ſchloſſen find, bis zum äußerſten auszuharren und 
die Militärliga mit ganzer Kraft auf die Auflöſung des 
Parlaments und die Ernennung Kiamil⸗Paſchas zum 
Großweſir hinarbeitet. Die Marineofſiziere verlangen, 
es ſolle zum Marineminiſter ein Seemann ernannt 
werden, ſonſt würden fie die Dardanellen verlaſſen und 
mit der Flotte nach Konſtantinopel zurückkehren. 


Die Unterhandlungen mit den Albaneſen. 


Konſtantinopel, 26, Juli. Wie aus aulhen⸗ 
tiſcher Quelle verlautet, ſoll der Großweſir Ahmed 
Mukthar Paſcha die Abſicht haben, der Kommiſſion, 
die geſtern unter Führung des Senators Reſchid Akif 
Paſcha die Reiſe nach Albanien angetreten hat, um mit 
den aufſtändiſchen Arnauten zu verhandeln, zu folgen, 
um ſie in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen. Bevor 
die Kommiffton ihre Reiſe antrat, wohnten die Mits 
glieder mit ſechs Albaneſen dem Miniſterrate bei, in 
deſſen Verlauf eine annehmbare Baſis für die Unter⸗ 


handlungen mit den Arnauten gefunden wurde. r 


Konſtantinopel, 26. Juli. (P. T.⸗A.) Den 


Poſten des Vorſitzenden der nach Albanien abgehenden 
Kommiſſion übernimmt der Großweſir. Während 


ſeiner Abweſenheit 
des Großweſirs führen. 
nach Uesküb und Djakowo 

Zentralkomitee feinen Sitz hat. 


Vevorſtehender Angriff auf Uesküb. 


Belgrad, 26. Juli. (Preß⸗ Tel.) Eiue Alba 
neſenſtreitmacht von ungefähr fünf zehntauſend Mann 
unter dem Befehl von Iſſa Boljetinaz hat die Stadt 
Prifchtina verlaſſen und zieht auf Mitrowign. Dig 
Albaneſen warten auf zehntauſend Mann Verſtärkung 
aus Eiuma. Während der Beſetzung von Priſchtind 
haben die Führer der Aufſtändiſchen die Bevölkerung 
gezwungen, ihre Mann ſchaften in Quartier zu nehmen, 
Obwohl die Aufril 1 


wird Kiamil Paſcha 
Die Kom miſſion 
ab, wo das 


die Geſchäfte 
reiſte heuts 
albaniſchz 


vier Wände mit Ausſtellungsobjekten behangen, alles 
photographiſche Aufnahmen in meiſterhafter Ausfühe 
tung. — Der zweite Teil, deſſen Malerei in hellgrü⸗ 
nem Ton gehalten iſt, hat die Form einer Altane und 
dient als Raum für die photographiſchen Aufnahmen 
Im dritten Teil befindet ſich das Laboratorium und 
die Dunkelkammer, in der die Negativen angefertigt werden. 

Der Strom der Ausſtellungsbeſucher lenkt un 
wieder ab und führt uns nach dem Haupftausſtellungsz 
gebäude, ſowie vor die Vitrine der Firma M. Lapienis, 
die, außer verſchiedenen, vorzüglich ausgeführten Bronze; 
arbeiten, auch eine kleine, ſeltſame Geldkaſſette ausge, 
ſtellt hat. Letztere iſt es, welche die Aufmerkſamkeit ded 
Publikums auf ſich lenkt. Denn einer Bekanntgabe det 
genannten Firma zufolge, erhält derjenige, welcher dieſe 
Kaſſette innerhalb einer Stunde öffnet, 50 Rbl. und 
wenn es in weiteren Stunden geſchieht — 25 Rbl. 
Etwas ſchleierhaft iſt allerdings, was unter dieſer Be⸗ 
kanntgabe ſteht, denn es lautet hier: „Für das Oeffnen 
wird in der erſten Stunde 1 Rbl. bezahlt, für die fol⸗ 
genden Stunden — 50 Kop.“ Ferner: Für diejenigen, 
welche die Kaſſette öffnen wollen, ift folgende Zeit feſt⸗ 
geſetzt: am Donnerstag und Sonnabend von 5 bis 
8 Uhr abends und am Sonntag von 4 Uhr nachmittags 
bis 8 Uhr abends. Auf jeden Fall iſt das ſo zu ver⸗ 
ſtehen, daß derjenige, welcher die Kaſſette in der feſt⸗ 
geſetzten Zeit öffnet, eine der vorerwähnten Prämien 
ausgezahlt erhält, während er, falls alle ſeine Verſuche 
fruchtlos verlaufen, die dazu verwendete Zeit in der 
angeführten Weiſe bezahlen muß. Auf jeden Fall ſehr 
geſchickt erdacht, um das Intereſſe des Publikums auf 
ſich zu lenken. 

Die Klänge eines großen Orcheſtrions der Firma 
Diego Fuchs —Prag, vertreten durch Herrn Zdislaw 
Rylski—Czenſtochau und Herrn Karol Michalski — Lodz, 
begleiten uns bis zu der Kabine der Tapezierer⸗ und 
Dekorations⸗Anſtalt von Zalesny und Derejski an der 
Dzielnaſtraße Nr. 29 in Lodz. Es ſind nur wenige 
Gegenſtände ausgeſtellt, eine Fenſter⸗Dekoration, ein 
paar Fauteuils, ein kleines Tiſchchen u. ſ. w., jedoch 
es iſt alles fo geschmackvoll und ſolide ausgeführt, daß 
mau zu dem Arbeiten der Firma nur das größte Ver⸗ 
trauen haben kann. 

Zu erwähnen hätten wir beinahe vergeſſen, daß 
an allen Wegen, die wir bisher betraten, große bunte 
bemalte Tafeln aufgepflanzt find, in welchen das hie⸗ 
ſige bekannte Tabafgeſchäft von Z. Musnicki u. Co. die 
Zündhölzer der Fabrik „Mszezonowa“ reklamiert. Es 
find die ſogenannten echten Schweden „utau swafel och 
ſostor“, die bisher noch jede Konkurrenz mit den 
künſtlichſt fonfteuierten, mechaniſchen Selbſtzündern aus 
gehalten haben. Sh. 


Sonnabend, den (14 27, Juli 1918. 


fie ſich an, die Stadt neskab anzugreifen. Unter den 
Rebellen felbft ſcheinen ernſte Mißhelligkeiten aber die 
Berteilung der in Priſchtina erbeuteten oder den tür⸗ 
kiſchen Soldaten geraubten Waffen ausgebrochen zu 
fein: Jeder der Rebellenbanditen ſucht für fich die 
beften Waffen zu erhalten. 

Ronftantinopel, 27. Juli. (Spez.) Haſſan⸗Bey, 
der Anführer der Albaner in Pelfchtine, benachrichtigte 
den Führer der Regierungstruppen in Kakanikum, es 
würden ſofort blutige Zuſammenſtöße eintreten, falls 
er ſich nur mit feinen Truppen bewege. Haſſan⸗ Bey 
verbot auch dem Reglierungstelegraphen in Priſchtina, 
chiffrlerte Telegramme der Regierung anzunehmen. 

Monaſtyr, 27. Jull. (P. TR.) Der Albane⸗ 
fenführer Aſſan ordnete an, daß in Prſſchtina die 
offizielle telegraphiſche Korreſpondenz nur von ihm 
erledigt werden ſoll. Das ſelbe hat Iſſa Boletinaz in 
Nowlbazar. 


Der ſterbende Mikado. 


Tokio, 26. Juli. 
Geſtern abend wurde über das Befinden des 
Mikado kein Bulletin herausgegeben. In der 
Bevölkerung herrſcht daher einige Beunruhigung. 
Wie es aber heißt, ſoll die Temperatur des ſter⸗ 
benden Kaiſerz geſtern abend 37,6, der Puls 
100 —108 und die Atmung 30—32 betragen 
haben. Sein Zuſtand wird jetzt wieder als voll⸗ 
ſtändig hoffnungslos bezeichnet. Der Thronfolger 
mit ſeinen drei Söhnen, ſämtliche in Tokio an⸗ 
weſenden Prinzeſſinnen ſowie alle Miniſter und 
die hohen Staatsbeamten weilten geſtern abend im 
kaiſerlichen Palaſt. 

Toko, 27. Jull. (Spez.) Der Tronfolger, bie 
Prinzen und die Würdenträger halten ſich ſtändig in 
den Gemächern des Mikade anf. Vor dem Palaſt 
ſammelt ſich das Volk an. Es wurde befohlen, Bitt⸗ 


gottesdienſte abzuhalten. Die Kataſtrophe kaun jeden 
Moment eintreten. 


Die Mittelmeerentente. 


Nom, 26. Jull. (Preß⸗Tel.) 

Oer „Corriere d'Italia“ hat geſtern einen längeren 
Artikel über die in Vorbereitung befindliche Mittelmeer» 
entente veröffentlicht. Eine Entente iſt moglich und 
ſogar wahrſcheinlich zwiſchen Italſen, Frankreich und 
England. Das iſt feſtſtehende Tatſache. Was wird 
jedoch der Zweck dieſer Entente fein? Das iſt nicht 
leicht zu ſagen, aber Informationen aus guter Duelle 
geben Anlaß zu glauben, daß etwas Konkretes herans⸗ 
ſchaut, wenn uicht ernſte Komplikationen, die bes 
reits begonnenen Verhandlungen zum Stillſtand beingen. 
Der Artikel ſchließt mit den Worten: Die Mächte, mit 
denen wir ein Bündnis haben, werden, well der Drei⸗ 
bund definitiv iſt, keinen Grund haben, Über die neue 
Entente zwiſchen England, Itallen und Frankreich zu 
klagen, da diefes Bündnis dazu beſtragen wird, die End⸗ 
ziele des Dreibundes zu erreichen. 


König Georg bei den großen 


wurden völlig vernichtet. 


engliſchen Manövern. 


London, 26, Juli. (Preß⸗Tel.) 
König Georg wird zum erſten Male an den 
großen Manßvern in England teilnehmen, die in der 
dritten Septemberwoche in den öſtlichen Grafſchaften 
stattfinden werden. Die ungefähr achtzigtauſend Mann 
Truppen, einſchlleßlich des könlglichen Fliegerkorps, 
werden dieſe Manöver 


ausführen. Ihr Grundgedanke m 


Keue Lodzer Zeitung. 


iſt, daß eine feindliche Macht im Oſten bei Harwich 
gelandet iſt und auf London marſchiert. 

Das Hauptquartier wird in Cambridge ſein. Am 
17. September erfolgt die Ankunft des Königs in 
Cambridge. Während der Manöver wird er im Tri⸗ 
nity⸗Kollege die Zimmer bewohnen, die im Jahre 1847 
Königin Viktoria und ihr Prinzgemahl bewohnt haben. 
Die Räume werden zur Zeit hergerichtet. Die anderen 
Zimmer ſind dem General Freuch und ſeinem Stabe 
zugewie ſen. 


Brand der Champagner⸗ 
Fabrik von Mereier & Ko. 


Epernay, 26. Jull. (Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodzer Zeitung“) durch „Preß⸗Tel.“) Geſtern 
abend brach, wie ſchon gemeldet, in der bekannten 
Champagnerfabrik von Mercier & Ko. ein großer 
Brand aus, der in kurzer Zeit ſämtliche Fabrikräume 
ergriff. Der Sachſchaden ift ſehr bedeutend. Während 
des Brandes ſtürzte eine Mauer ein und begrub meh⸗ 
rere Leute, die an den Köſcharbeiten ſich beteiligten, 
unter ſich. Nach langer Hilfsarbeit wurden einige 
Verletzte herausgezogen doch geht das Gerücht, daß 
noch mehrere Feuerwehrleute unter den Trümmern be⸗ 
graben feien. Zwei große Etikettier⸗ und Padhallen 
In den Packräumen wurden 
Millionen von Korkfropfen, leeren Kiſten, Strohhülſen 
und Etiketten ein Raub der Flammen. 

Epernay, 20. Juli. (Spez.) Der Rieſenbrand 
des Etabliſſements der Champagnerfirma Mercier & 
Ko. dauerte die ganze Nacht über an. Der Feuerwehr 
gelang es, die Leiche eines Poliziften namens Despas 
unter den Trümmern zu bergen. Zwei Perſonen ſollen 
noch verſchüttet ſein. Der angerichtete Schaden iſt noch 
nicht genan zu überfehen, wird bis jetzt aber auf drei« 
viertel Milllonen Francs geſchätzt. 


Derbrecherhnnpt in 
Nem-Jork. 


New⸗Hork, 26. Juli. (Spez.) 

Der Staatzanwalt Whiteman hat den bekannten 
Detektiv Peterſen beauftragt, ſich an der Verfolgung 
der Mörder des Spielhöllenbeſitzers Hermann Roſenthal 
zu beteiligen. Im Verbrecherviertel von New⸗Nork kam 
es geſtern zwiſchen den Poliziſten, die ſich auf der Suche 
nach den Mördern befinden und einer Anzahl von Ver⸗ 
brechern, die ſich in einem Haufe verſchanzt hatten, zu 
einem lebhaften Revolverkampf. Als es den Pollziſten 
nach vieler Mühe gelungen war, ſich Eintrütt in das 
Hans zuverſchaffen, ware ndie Verbrecher aber nicht mehr zu 
finden. Sſe hatten durch einen im Haufe befindlichen 
unterirdſſchen Gang das Weite geſucht. Bei dem 
Kampfe wurde einer der Poliziſten durch einen Schuß 
lebensgefährlich verwundet. Auch in elnem anderen 
Stadtteil wurde ein Kriminalbeamter von einem Apachen 
angegriffen. Die Kugel, die aus dem Hinterhalt abge⸗ 
geben worden war, verfehlte aber ihr Ziel. 

New⸗Nork, 26. Juli. (Preß⸗Tel.) Die New⸗ 
Yorker Polizei verteilt Tauſende von Steckbriefen der 
fünf Leute, die des Mordes an Roſenthal angeklagt 


werden. 

Die Zeitungen melden, daß Herr Peterſen, ein 
früherer Detektiv von Scotland Yard vom Diſtrikts⸗ 
ſtaatsanwalt Whitman dazu beſtimmt worden iſt, die 
Mörder Roſenthals ausfindig zu machen. Peterſen hat 
bereits geftern nachmittag dem Staatsanwalt feine Mit⸗ 
wirkung zugeſagt. 

Polizeileutnant Becker, der geſtern zur Vernehmung 
vor den Unterſuchungsrichter geladen war, wurde wieder 
nach Hauſe geſchickt, ohne daß er vernommen worden. 
wäre. In einem Interview ſagte Becker: Ich bedaure 
unendlich, daß es mir nicht möglich geweſen ift, mein 
509 5 abzugeben. Mein einziger Wunſch iſt der, 

ich zu rechtfertigen und aus dieſer ſchmutzigen Affäre 


herauszukommen. Ich bin das Opfer meiner Umgebung 
geworden. 


Ausbau eines deutſchen 
Kultur⸗, Handels⸗ und Indu⸗ 
ſtrie⸗Muſeums in China. 


Berlin, 26. Juli. (Spez.) 

Eine Anzahl bekannter induſtrieller Werke hat ſich 
auf Veranlaſſung des Zentralverbandes deutſcher In⸗ 
duſtrieller bereit erklärt, die Mittel zur Verfügung zu 
ſtellen, damit das mit der deutſchen Schule in Tſinaufu 
verbundene Muſenm zu einem allgemeinen deutſchen 
Kultur-, Handels⸗ und Induſtrie⸗Muſeum ausgebaut 
werde, durch deſſen Sammlungen dem über Dentſchlands 
Handel und Induſtrie noch ganz ungenügend unterrich⸗ 
teten chineſiſchen Volke Gelegenheit geboten werden 
fol, ſich von dem Hochſtand deutſcher Kultur und der 
Lelſtungs fähigkeit deutſchen Induſtriefleißes ein Bild zu 
machen. Eine reichhaltige Auswahl von den verſchie⸗ 
denſten Fabrikatsproben, Katalogen, Abbildungen und 
dergleichen iſt bereits direkt an den Schulleiter Dr. 
Paul Lucht abgeſandt werden, und weſtere Kommiſſio⸗ 
nen harren der von der Schantung⸗Eiſenbahn über⸗ 
nommenen Abſendung. 


Schmeres Bade- 
Unglück auf Nügen. 


Göhren, 26. Juli. 

In dem durch feine ſchöne Lage ausgezeichneten 
Badeort Baabe weilte ſeit mehreren Wochen die Frau 
des Direktors der Berliner Hoch⸗ und Untergrundbahn 
Regierungsbaumeiſter J. Bouſſet mit ihren Kindern. 
Während dieſer Zeit hatte ſie ſich mit Frau von Stuck⸗ 
rad, der Gattin des Oberftallmeifterd des Fürſten von 
Thurn und Taxis und Leutnants der Garde⸗Landwehr⸗ 
kavallerie Rudolf von Stuckrad aus Regensburg, ange⸗ 
freundet. Beide Damen, denen ſich auch Herr von 
Stuckrad anſchloß, badeten nach ihrer Gewohnheit ge⸗ 
meinſam. Auch der Kammerſänger Rüdiger nefellte ſich 
zu ihnen. Wie nun das Unglück geſchah, konnte bis 
zur Stunde noch nicht feftneftellt werden; man ver⸗ 
mutet jedoch, daß eine der Damen in eine tiefe Stelle 
geriet und, bei dem Verſuche der anderen, fie zu zei» 
tem, auch die anderen in Lebensgefahr gerieten. Ihre 
Hilferufe alarmierten alle im Bade und am Strande 
Weilenden, und dieſe taten alles, um den Extrinkenden 
Rettung zu bringen. Doch die Hilfe kam zu Spät, Als 
man die Unglucklichen erreichte, waren die beiden Frauen 
ſchon in den Wellen verſunken. Die beiden Herren, 
der Kammerſänger Rüdiger und Herr von Stuckrad, 
hatten ſich ſolauge über Waſſer zu halten vermocht, 
bis die Rettung nahte. Kommerzienrat Bader, der ſich 
bei dem ganzen Rettungswerr auszeichnete, erfaßte fie 
und brachte ſie an den Strand in Sicherheit. Frau 
Bouſſet hinterläßt drei Kinder im Alter von ſieben bis 
elf Jahren, Frau von Stuckrab, eine geborene von Tie ⸗ 
demann, ein Töchterchen im Alter von fünf Jahren. 

Der nuglückliche Gatte der Frau Bouſſet in Niko⸗ 
Indfee erhielt ein Telegramm aus Baabe, daß er ſofort 
dorthin kommen möge, da feine Fran ſchwer erkrankt 
ſel. Er verlieh darauf Berlin mit dem nächſten fälligen 
Zuge und traf in Baabe abends ein. Dort erfuhr er 
erſt die niederſchmetternde Kunde von dem Tode feiner 
Frau, die ihn vor einigen Wochen geſund und munter 
verlaſſen hatte. Das Telegramm, das die traurige 
Wahrheit in ihrem ganzen Umfang meldete, traf erſt 
kurz nach ſeiner Abreiſe in Berlin ein. ’ 


Drei Kinder beim Baden ertrunken. 


Brandenburg a. H., 26. Juli. Die beiden 
zwölf und neun Jahre alten Söhne des Arbeiters Kroll 
machten geſtern nachmittag in Gemeinſchaft mit dem 
acht Jahre alten Sohn des Korbmachers Meyer, ihrem 
Spielgefährten, einen Ausflug vor die Tore der Stadt. 
Als fie ſich beim ſogenannten Jakobsgraben, einem Ab⸗ 
fluß der Havel, befanden, entkleideten fie ſich, um ver⸗ 
botswidrig zu baden, obgleich an Warnungstafeln auf 
die damit verbundenen Gefahren hingewieſen wird. Als 


Die Mitwiſſerin. 


Erzählung 
von 


Keip Stomronnel 
(Rachdruck verde ten), 
(5. Fertſezung.) 

Gallenbitter ſtieg es ihm bei dieſem Gedanken im 
Halſe auf. Dies prächtige Mädchen ſollte die Mit⸗ 
wiſſerin eines ehrloſen Sure a eines verächtlichen 
Schlingenſtellers fein? Dann war der flehende Bleck, 
mit dem fie ihn jetzt anſah, auch nichts weiter, als 
elende Heuchelel . 

„Das kann ich Ihnen nicht verraten. Dad werde 
ich vor Gericht audfagen." 

Er hatte die Worte fo heftig hervorgeſtoßen und 
fah fo erregt aus, daß Adele in Tränen ausbruch und 
un der Bruſt ihres alten Freundes Schutz tuchte. 

Hans wandte ſich unmutig ab. Er ärgerte ſich 
über ſich ſelbſt, daß er ſich fo wenig beherrſchen konnte. 
Da kam ihm die Szene vom vorigen Sonntag ins Ge⸗ 
dachtnis, wie Herr Gruber trotz der Anzeige vergnügt 
unter den Grünröcken ſaß. Wenn der Mann fo wenig 
feinfühlend war, daß er ſich nicht zurückzog, bis das 
Gericht geſprochen hatte, dann war ihm auch zuzutrauen, 
daß er ſpine Tochter mit voller Abſicht hierher ger 
bracht hatte ... Am beſten, er machte dem pein⸗ 
lichen Zuſammenſein ein Ende und fuhr nach Haufe. 

* * 


Mitte Oktober fand die Gerichtsverhaudlung gegen 
Gruber ſtatt. Eine Menge Grünröcke hatte ſich dazu 
eingefunden. Der Herr Gutsbeſitzer hatte ſich ihnen 
gegenüber ſehr zuverſichtlich ausgeſprochen. 

„Herrſchaften, das iſt ja nnr eine etwaß mmange- 
nehme Formalität. und Ihrem jungen Kollegen kann 
ich es eigentlich auch gar nicht übelnehmen. Ich habe 
es wirklich meiner Unvorſichtigkeit zuzuſchreiben. Aber 
wer denkt in ſolchem Augenblick an alle Möglichkeiten? 
Na, die Richter kennen mich ja und wiſſen, wer 


ich bin.“ 
Adele war mit nach der Stadt gefahren, um Mine 


käufe zu machen. In Wirklichteit trieb fie die Angſt. 
Sie glaubte auch nicht an die Zuverſichtlichkeit, die ihr 


Vater zur Schau trug. Im Gegenteil, fie hatte wohl 
bemerkt, daß er unruhig war und leicht erregt 
wurde. 


Die Verhandlung dauerte nicht lange. Hans be⸗ 
richtete den Vorfall. Dann wurde Gruber vernommen. 
Er befteitt die Abſicht, ſich den Bock anzueignen. Im 
Gegenteil, er habe ihn in Sicherheit bringen wollen. 


Ihm habe jedenkalls das Bewußtſein gefehlt, eine 
ſtrafbare Handlung zu begehen. 
Sein Rechtsanwalt verteidigte ihn fehr geſchickt. 


Er wies darauf hin, daß die Forſtbeamten, mit denen 
er bis dahin verkehrte, auch nachher, trotz der Anzeige 
des Kollegen, den Verkehr mit Gruber nicht abge⸗ 
brochen hätten. Darin liege doch das Zeugnis, daß 
niemand ihm die ſchlechte Abſicht zutraue. Daß er die 
Schlingen geſtellt habe, werde gar nicht behanptet,- Er 
bitte um die Freſſprechung feines Klienten, der als 
Ehren mann vom Vertrauen ſeiner Mitbürger ges 
tragen ſei. 

Hans wurde noch gefragt, wie er zu der Annahme 
gekommen ſel, daß Gruber in ſchlechter Abſicht den Bock 
aus der Schlinge nelöft habe. Er erwiderte kurz, der 
Angeklagte habe ſich benommen, als wenn er ein 
ſchlechtes Gewiſſen hätte. 

Nach kurzer Beratung verkündete der Vorſitzende 
das Urteil, das auf koſtenloſe Freiſprechung lautete. Der 
Gerichtshof habe der Berſicherung des Angeklagten, daß 
et den Bock habe in Sicherheit bringen wollen, vollen 
Glauben beige meſſen. Jedenfalls habe ihm jede ſchlechte 
Abſicht feengelegen. Deshalb habe das Gericht, wie ver⸗ 
kündet, erkannt. 

Hans war, ohne die Zeugengebühren abzuheben, 
aus dem Gerichtsgebäude gegangen. Er hatte and den 
Bemerkungen, die hinter ihm im Zuhörerraum fielen, 
deutlich gemerkt, daß die Kollegen gegen ihn Partei 
nahmen. Unterwegs holte ihn der Forſtmeiſter ein, 
nahm ihn auf feinen Wagen und fragte ihn, ob er 
nicht feine Verſetzung beantragen wolle. Ihm würde 
es ſa leid tun, ſolch einen tüchtigen Beamten zu ver⸗ 
lieren, aber ſeine Stellung würde jetzt ſchwierig 
werden. 

„Durchaus nicht, Hert Forſtmeiſter“, erwiderte 
Hans ruhig! „Ih werde mich den Kollegen nicht anf⸗ 


drängen, aber ich will ihnen den Beweis erbris 


en, daß 
Gruber nicht der Ehrenmann iſt, für den ihn alle 
Welt hält. Deshalb will ich hierbleiben.“ 

„Sie verbeißen fich in den Verdacht, lieber Hecht, 
anſtatt mit dem Nachbar in ein erträgliches Verhältnis 
zu treten. Er iſt noch immer bereit dazu.“ 

„Ich nicht, Herr Forſtmeiſter. Mir iſt mein Ver⸗ 
dacht durch ein Vorkommnis, das ich Ihnen jetzt noch 
nicht berichten kann, zur Gewißheit geworden.“ 

In der nächſten Zeit hatte Haus viel zu kun, da 
er das Revier ſelbſtändig bewirtſchaftete. Er hatte mit 
dem Winterſchlag begonnen und ſetzte ſeinen Ehrgeiz 
darein, jeden gefällten Baum ſelbſt abzuſchätzen, ehe er 
verarbeitet wurde, um einen recht hohen Prozentſatz von 
Ban- und Nutzholz zu erzielen. 

Sein Holzmeiſter, ein alter, verſtändiger Mann, 
der ſchon lange Jahre dies Vertranensamt verſah, half 
ihm dabei. Sie wurden bald vertrant miteinander und 
ſprachen über dies und jenes. Eines Morgeds hatte er 
eine Marderquetſche gefunden, die noch gar nicht alt 
ausſah. Das fiel ihm auf, weil ihm Onkel Kraus 
erzählt hatte, daß fein Vorgänger den ganzen borlgen 
Winter krank gelegen habe. Er beschloß deshalb, ſeinen 
alten Klonns darüber zu befragen. 

Der Holzmeiſter ſchob feine Pelzmütze aufs Ohr 
und kratzte ſich den Kopf. 

„Ja, Herr Förſter, ich dachte, Sie wiſſen ſchon, 
daß der Mazat die rechte Hand von Ihrem Vorgänger 
geweſen iſt. Der hat ihm doch den Dohnenſteig einge⸗ 
richtet, Fuchseiſen gelegt und die Quetſchen gebaut.“ 

Auf Gut und Glück fragte Hans: „Und der Herr 
Gruber iſt wohl nie im Revier geweſen?“ 

Der Alte grinſte verlegen. Weshalb fragen Sie 
noch Herr Förſter, wenn Sie das ſchon wiſſen?“ 

„Na, Klonus, Sie find doch mein Vertrauens⸗ 
mann. Nun geben Sie mal Hals — es erfährt ja 
niemand, daß ich es von Ihnen gehört habe.“ 

Nun wurde der Alte mitteilſam und erzählte, daß 
Gruber im Revier aus und eingegangen ſei. Morgens 
ſei er gekommen, um den Dohnenſteig und die Fallen 
und Eiſen zu revidieren. „Aber“ fuhr Klonus liſtig 
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fie in ihrem Uebermut gemeinſam lim Waſſer allerhand 
Spiele trieben, gerieten ſie in ein tieferes Loch und 
verſanken ſofort. Am Ufer ſtanden zwei Kinder, die 
den Vorfall bemerkten; ſie glaubten aber zunächſt an 
einen Scherz der Badenden, auch dann noch, ala die 
Knaben wieder auftauchten und um Hilfe riefen. Als 
ſie ſchließlich abermals verſanken und nach geraumer 
Weile nicht mehr an die Waſſeroberfläche gelaugten, 
eilten die beiden jugendlichen Beobachter in die Stadt, 
um Hilfe zu holen. Polizeibeamte und Bürger machten 
ſich denn auch ſchleunigſt auf den Weg nach der Unfall⸗ 
ftelle, und ſofort wurde mit der Rettungsaktion begon⸗ 
nen. Dieſe hatte aber leider keinen Erfolg mehr, und 
erſt nach Verlauf einiger Stunden gelang es, die Leichen 
der Ertrunkenen zu bergen. 


Inländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg. 

— Vor hundert Jahren. Am 11. (240 
Juli 1812 fand die erſte größere und ſehr blutige 
Schlacht zwiſchen den Ruſſen und Franzoſen bei Daſch⸗ 
kowka ftatt, Die Ruſſen unter Raſewelj und Paſch⸗ 
kewitſch mußten ſchließlich vor der Uehermacht der 
Truppen des Marſchalls Davomt weichen, über 
die der Truppenkommandierende Fürſt Bagrakion 
anfange falſch unterrichtet war. Wir verloren zirkg 
2000 Tote. Die Unmöglichkeit, ſich nach Mohilei 
durchzuſchlagen, zwang Bagration wieder feine Marſchf 
richtung zu ändern, 

— Zum Krach des Bankhauſes Ki⸗ 
reſe w, Petrow skin. Ko. melden die Abend⸗ 
blätter, daß die auf Verfügung des Finanzminiſters 
von der Kreditkanzlei vorgenommene Revſſiou einen 
Kaſſabeſtand von 1 Rbl. 05 Kop. ergeben hat! Am 
11/4. Juli um 11 Uhr vormittags erſchienen im Bank⸗ 
Kontor Chargen der Kreditkanzlel mit dem Beamten 
für beſondere Aufträge Woronowitſch an der Spitze in 
Begleitung des örtlichen Priſtaws und verſiegelten das 
Kontor, Anweſend waren der Beſitzer des Kontors 
Herr Kireſew und die Angeſtellten. Um 4 Uhr mor⸗ 
gens hatte Kireſew das ſchriftliche Verſprechen geben 
müffen, daß er bei der Reviſion zunegen fein werde. 
Ueber den Befund der vorläufigen Reviſton wurde ein 
Protokoll auigenommen. — Die Schulden Kireſeivs 
ſollen annähernd 70,000 Röl. betragen. 

— Alexander Baron Uexküll von 
Gyldenbandt 1. Am 10.3. Juli verſchſed in 
St. Petersburg einer von den in unſerer Petersburger 
deutſchen Geſellſchaft bekannteſten Staatswürdenträgern 
— das Reſchoratsmitglied Senator Wirklicher Geheime 
rat Alexander Baron Uexküll von Gyldenbandt. “ 

Als Sohn des Bataillonskommandeurs des Preo 
braſhensei Leib⸗Garde⸗Regiments Baron Alexander 
Uexküll von Gyldenbandt am 20. Februar 1840 in Pee 
tersburg geboren, bezog Baron nexküll die Kaiſerliche 
Rechtsſchule, die er im Jahre 1860 mit der goldenen 
Medaille abſolnlerte. Der Heimgegangene trat Ann ins 
Juſtizminiſterium ein, nahm aber bald feinen Abſchied 
und widmete ſich in Deuiſchland furiſtiſchen Studien, 
nach deren Abſolvlerung er wiederum ins Suftigminie 
ſterſum eintrat. Später ließ er ſich ins Heraldiedepar⸗ 
tement des Senats überführen. Als Kammerherr wurdt 
er der Großfürſtin Helene Pawlowna attachiert, die er 
auf ihren Reiſen begleitete. Im Jahre 1872 trat 
Baron Uexküll in das Miniſterium des Innern ein und 
war zwei Jahre lang Vizegouvernenr von Livlan 
1874—1882 Gouverneur von Pleskau, bis er 18 
zum Senator ernannt wurde. Im Jahre 1891 wurde 
Baron nexküll Präſident des Evangeliſchelutheriſchen 
General⸗Ronſiſtoriums, war 1896.—1899 Gehilfe des 
Miniſters des Innern und wurde im Jahre 1900 Mit⸗ 
glied des Reichsrats, dem er auch nach deſſen Reform 
alo aktives Mitglied mehrere Jahre lang angehört hat. 

Moskau. Keffelerplofion auf der 
Eiſenbahn. Eine Eſſenbahnkataſtrophe ereignete 
ſich, wie die „Most, Otſch. Ztg.“ meldet, Dienstag 
gegen 1 Uhr morgens auf der 14. Werſt der Mobskau⸗ 
Alexander⸗(Breſter⸗ Bahn. Auf der Lokomotive des 
aus Moskau abgefertigten Güterzuges entſtand aus noch 
unermittelter Urſache eine Keſſelexploſion, wodurch der 
Mafchinift und fein Gehilfe verſtümmelt wurden und 
ſechs Kondukteure weniger ſchwere Verletzungen erlitten. 


er wollte. Ich glaube, bei ihm iſt mancher Rehbock 
gegeſſen morden.“ 

„Na, wurde denn auch im Revier geſchoſſen?“ 
„Davon hat man nichts gehört. Mit der 8 le 
geht das ja viel leichter und bequemer und macht kein 
Geräuſch.“ 

Jetzt wußte Hans genug, um ſich ein Bild von 
den Zuftänden, die vor ihm hier herrſchten, zu machen. 
Einige Tage ſpäter kam die Verlobungsanzeige von 
Marie Kraus und Kurt Löffke, mit einer Einladung 
zum nüchſten Sonntag. Natürlich mußte Hans hin⸗ 
fahren und würde dort mit Gruber und Adele zuſam⸗ 
mentreffen. Aber das war ihm jetzt gar nicht peinlich, 
Mit dem Fräulein war er fertig. 

Das glückſtrahlende Brautpaar ſaß unter den jun⸗ 
gen Leuten in der Schreibſtube. Haus ftattete feinen 
Glückwunſch ab, ließ ſich zu den unbekannten Gäſten vor⸗ 
ſtellen und verſchwand ſofort, um ſich den älteren Holle» 
gen zu geſellen, die bei einem Glas Grog im großen 
Wohnzimmer ſaßen. Neben dem Onkel war noch ein 
Stuhl frei. Gruber ſaß ihm gegenüber auf dem Sofa. 
Er nickte ihm zu und fragte lan: 

„Na, haben Sie ſchon wieder einen Wilddieb ger 
fangen “ 

Haus langte nach der Rumflaſche und tat, als 
merkte er nicht, daß die Kollegen bei dleſer Frage aufe 
merkſam wurden und ihn anſahen. 

„Nein, Herr Amtevorſteher, fo viel Wilddiebe 
gibt's hier nicht, aber Vögel habe ich gefangen, viel 
Vögel.“ 

„Ich auch“, warf Kraus ein. 

„Merkwürdig“, fuhr Hans ruhig fort und ſah 
Gruber an, „der Dohnenftrih war noch dom vorigen 
Jahr tadellos eingerichtet. Ich habe bloß einige Schlin⸗ 
gen nachgezogen und eingebeert, Mein kranker Vor⸗ 
gänger 915 doch gute Freunde gehabt haben, die ihm 
das beſorgten. Willen Sie vielleicht etwas davon, Herr 
Gruber! 

Nicht nur Hans, ſondern auch die anderen ſahen, 
wie von Grubers Geſicht das behagliche Lächeln ver⸗ 
ſchwand und einem böſen Ausdruck Platz machte. Im 
nächſten Augenblick hatte er ſeine Züge wieder in der 


lächelnd fort, „ich meine, der Mazat is ſchon immer 
früher dageweſen und hat vorweg geteilt. Auch Ihr 
Hauswirt, der Jullies, könnte manches erzählen, “cam 


Gewalt. 
(Fortſetzung folgt.) 


ewötanreßt Nr den diet Lantra 


Sonnabend, den (14.) 27. Su 1912. 


Nene bodzer Zeitung. 


Gleich nach der Exploſion, die von betäubender Deto⸗ 
nation begleitet war, brach Feuer ans, das neun 
Güterwaggons einäſcherte. Das Geleiſe wurde auf 
einer beträchwichen Strecke beſchädigt. Der ran 
dauerte bis Donnerstag zwei Uhr nachmittags; 
an den Löſcharbeiten beteiligten ſich fünf aus Moskau 
eingetroffene Lokomotiven. In den Flammen kamen 
unter anderem auch drei Rennpferde des Fürſten Lubo⸗ 
mirski um und viel wertvolles Gut wurde vernichtet, 
ſodaß der Schaden ſehr beträchtlich iſt, 

Kiew. Zum Inſchtſchinskiprozeß. 
Diefer Tage verhörte der Unterſuchungsrichter Maſch⸗ 
kiewicz, welcher die Unterſuchung im Juſchtſchinskiprozeß 
führt, die berüchtigte Vera Tſcheberjak, auf welche der 
Journaliſt Braſul⸗Bruſchkowski als auf die Hauptſchul⸗ 
dige hinweiſt. Das Verhör dauerte faſt den ganzen 
Tag. Auch Doktor Tofanow, welcher die Leiche des er⸗ 
mordeten Knaben ſezierle, wurde einem Verhör unter⸗ 
jogen, Vera Tſcheber jak wurde ver ⸗ 
5 af tet, 


| händler und mehrfache Millionär Beljaſer“ von feiner 
51 Jahre alten Geliebten durch vier Revolverſchüſſe ge 
tötet. Der Tat ging eine erregte Eiferſuchtſzene voraus, 
bei der die Mörderin den Millionär der Untreue be⸗ 
zichtigte. 


Kinematographen⸗Theater. 


Luna⸗Theater. Aus dem neuen, bis Montag 
einſchl. zur Vorführung gelangendem Programm muß 
vor allem das gaktige höchſt ergreifende Drama 
„Verſiegelte Lippen“ hervorgehoben werden. 
Eine Jugendſünde und ihre erſchütternden Folgen ift 
kurz gefaßt der Inhalt dieſes hochaktuellen und ſpan⸗ 
nenden Dramas, das auf den Zuſchauer einen tiefen 
Eindruck macht. Die „Illuſtrierte Wochen⸗ 
rund ſchau“ gibt einige hochintereſſante Ereigniſſe 
wieder und „Gontran träumt von einer 
Jagd“ dürfte viel belacht werden. Die eigene Auf⸗ 
nahme der Eröffnung der Gewerbe⸗ und Induſtrieaus⸗ 
ſtellung in Lodz wird außerdem noch bis Montag de⸗ 


Aus der Provinz. 


Sbenſtochau. Von einer Lokomotive 
getödtet. Am verfloſſenen Mittwoch zwiſchen 12 
und 1 Uhr nachmittags geriet auf der Station Zabko⸗ 
wice der Weichenſteller Kraſiuk zwiſchen zwei Lokomo⸗ 
tiven und fand auf der Stelle ſeinen Tod. K. hinter⸗ 
läßt eine Frau und 8 Kinder. 


Aus Warſchau. 


Eduard Hirszowski 7. Geſtern ſtarb hier 
an einem Herzübel der Waiſenvormund der evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Gemeinde in Warſchan, Eduard Hirszowski. 
In Breſt geboren, beendete er in Warſchan das Real⸗ 
gymnaſium und darauf die Univerſität in Paris, das 
er zu ſeinem Wohnort erwählte. Von dort aus ver⸗ 
waltete er 36 Jahre hindurch die Güter des Magnaten 
Peter Sayn⸗Wittgenſtein in Littauen und Frankreich und 
des einſtigen Reichskanzters, Fürſten Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
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die Polizei in der Nacht zu Mittwoch eine Repiſton vor, 
wobei feitgeftellt wurde, daß in dieſem Klub dem Kt: 
Haſardſpiel gehuldigt wird. Die Najaen von em 40 
Perſonen, die man dort antraf, wurden aufgeſchrieben. 


Fremdenliſte. 


Hotel Polski. J. Srebruy — Zawierce. A. Ham — 


Warſchau. J. Itkin — Odeſſa. A. Kreſzel — Odeſſa. g. 
Fabian — Warſchau. K. Stillmark — Czernocin. Ch. Ja. 
konski — Kliſchewa. J Ranewiez — Kowno. Weir — 
Paprotnia. 

Hotel a H. Stelnberg — Warſchau. F. 
Wolfſon — Warſchau. S. Fürſtenberg — Radom. S. f- 
ſchitz — Petersburg, J. Bleimann — Roſtom a, D. Gebr, 
Ravaport — Smindt, H. Babkia Pinsk. K. Friedland — 
Riga. P. Miroszulkow — Kercz. 

Grand Hotel. A. Julezewski — Radom. N Feieiteſſon 


— Bansk. S. Segal — Riga. A. Schmale — uf. O 
Krüppen Berli. S. Goldberg Bialyſtok⸗ Neznlk 
— Kiew, C. Jungnickel — Moskau. M. Bagdaſarow — 
Tiflis. 8. Jakobſon — Riga. K. Obrembowicz — Warſchau. 


2 25 Kalfa — Odeſſa. 


Iſakowiez — Odeſſa. 


2 monſtriert. fürſt, welche dieſe Güter von den Fürſten Radziwill ge⸗ 901 Viktoria. Tinogieſew — Mos 
Ein Petersburger Millio- 1 — The Bio⸗Expreß (einziges Lodzer Kine⸗ erbt hatten. Nach der Rückkehr in ſeine Heimat wid⸗ 1 1 5 . 2 Roſtow. A 
när von ſeiner Geliebten matographentheater im Garten) geiangt abermals eine mete ſich Eduard Hirszowski ſozialen Arbeiten. Er an 1585 N. Eu Wiebe. 
II Anzahl ſchöner Bilder zur Vorführung. Dem in⸗ war Iangjähriged Mitglied des ev.⸗augeb. Kirchenkolle⸗ 3 M. Welbmann Reh: 
erſcho ven. tereſſanten Programm, das fich aus jpannenden Dramen, ginmd und Vormund des von der evangeliſchen Ges |Asterss, A. Tugendreich — Lodz. A. Iaromiedi 
Petersburg, 27. Jull. reizenden Komödien und wiſſenſchaftlichen Films zufam- meinde unterhaltenen. Walſenhauſen. Außerdem war zend. A. Dufianiane — Erda n. Musztutslit 
Ju der verfloffenen Nacht hat ſich hier elne Lie- menſtellt, entnehmen wir die ſpannenden Dramen der Verſtorbene viele Jahre hindurch als Verwaltungs⸗ A K. Rubnidi — Petrikau. F. Kupezynski — 
bestragödie abgeſpielt, bei der eine der befannteften | Aida“ und der „Zahlungstermin“ ſowie die herrlichen mitglied des Warſchauer Wohltätigteitevereins tätig. Be 
Perfönlichteiten der Petersburger Kaufmannskreiſe ume Naturanfnahmen. Der Aufenthalt im Garten ift ein Nevifionen im ruſſiſchen Klub. Im Lokale 
geben kam. In feiner Wohnung wurde der Holz⸗ recht angenehmer. des Ruſſiſchen M. liſch⸗dramatiſchen Klubs, nahm 


= Petrikauer Straße Nr. 86, im Haufe Peterſilg 
————— eg unentgeltlich. 


beiten zahnärztlichen Kräften 
Die Rabinets find mit elektriſcher 


lephon Nr. 1479. 


elombieren kranker Zähne 45 Kop. Range 
Zihne 275 Kop. Für Zahnentferuung 15 Kop. 


Srbtun uncee e r Zahnziehen ohne Schmerzen. BE 


Gebiſſe von 28 81 toften 16 Rubel 80 Roy, — Für langjährige Dauer wird garantiert. — Reparaturen und a 


zantſchuk⸗ 5 jofbpfatten auf ber Stelle 
Sonntag, den 28. ETF 


I Dielehende gran Halanankaf" =; 5... 


Nachmittag⸗ 


Lodzer Zent 
Park Damedig 


Pablanicor Chaussee, 5 Minuten zu Fuss von der 
Haltestelle der lokteischon anf Cayers Ring, 


rohes Malu Fest! 


Im Theater: Mit Fenar und Schwert‘, Sigel Dean in o na dem 


gleichnamigen Roman von Sienkiewicz. 


Marionattentheater, Konzert eines Militärorchesters und der Hauskapelle. 


en mit Spirtituoſen.— 


876 


), don 
Hi ü 


orzügl. Küche, niedrige Preiſe. 


Entree 20 Kop,, Kinder 10 Hop. epi um 2 Uhr nachm 


Freitag, den 26, Juli, 
ſchweren Leiden unſer unvergeßliches Söhnchen 


im zarten Alter von 1 Jahr und 8 Monaten. 


Die Beerdigung des teuren Entichlafenen findet Sonntag, den 28. dis. Mis, 
nachmittags, vom Trauerhauſe Sredufaſtraße Ni, 154 aus, auf dem neuen evangeliſchen Frier hoſe ftatt, 


um 8 Uhr abends, verſchied 


Die tieftrauernden Eltern: 


Karl Grgebſch und Frau geb. Fuhrmann. 


nach kurzem 


um ½5 Uhr 


ger, Onkel und 


im gi von 46 Jahren. Die 99 5917 50 
den 28. d. M um 172 
Neat Friedhof in Roki 


Freltag, den 26 d. M um 7 Ubr früh verſchied nach langem 
lager 52590 b een Gatte, unſer leber Vater, Bruder, ebw 


Guſtun Hermsdorf 


Aale fact nachmittags vom Trauerhaufe Lesznoſtr. 40 aus, auf dem 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Krank. 
Bank 


des teuren Entſchlafenen findet Sonntag, 


Schütenhaus⸗Garten ein 


Nodes Sommernachis-Fest: 


mit verſchledenen Ueberraſchungen, Marmorgruppen bei bengaliſcher Beleuchtung, 
Pyramiden, Kotillon, Blumenwalzer, Fackelzug uſw. und geſtatten uns, die Mit⸗ 
glieder nebſt werten Angebörigen zu demſelben erg. einzuladen. 
Das Vergnügungskomitee. 
P. S. Beginn 9 Uhr abends. Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt E 


da für Räumlichkeiten genügend geforgt ift. 


Sonnabend, den 3. Auguft d. J. veranſtalten 6 an 


2. Herren 
einer bier sine in tte wn. 
ſchen Belanutihaft mit 


nicht, 


nie 
ta e 
an die Exv. 


2 2 4 
Witwe e jeichloffen, 
= A Inäterer Bejzat la eg, Eier 
Dame mit vermögen ermünſcht. 
„ bt unter 5.000 RL Diskretion 
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9 5 Tahar Sch 
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Reichsdeutscher Student 
1 tal milie, in en, 
18550 e ge fir 

Der Sommerferien (Hin: 
Hana en b. Me beben 
Hauslehreritelle gene. 
ae f. 0 
2 ernebmen. Of. 
tier Sieden an d, 
l. mo er näbere Aus 9 
2 2155 5001 
Für ufer Fabrikkontor 
ſuchen wir zum ſofortigen 
Antritt einen 


Lehrling 


guter Schulbildung. 
find 2 1 7 tan dieses 
m die Expedition dieſes 
Blattes zu richten. 


(9234 9379 


Es wird zum e en An. 
tritt ein verbeirateter Mann als 


behlle des Ihe, 


t 
Be dae i d. Zenit wie auc 


4 1 dert den W. f eh 25 
ee 
Selbständige 


Blekt omonteure 


t. 1 dri 
ee erita Nerz 4 92 278 


Besunt für Lohnweberi ® 


Bapsaymuia und Garnkon⸗ 


trolleur. Off. mit Gehalts⸗ 
anſprüchen unter Lohn g. 
d. Exp. d. 9353 


tern Maschinenschreiberin 


18 


At. t 
Be 
Albert 
. . le 


25 
285 


in 
efcheib 
9 Fa 


auch Untermeifter, der aus 

15 n ö 

ucht paſſen elle. Off, u. 
Er us der 


N. L. J.“ zu 1 (0304 
Eine perfekte 


Verkäuferin 


für ein ee 
at 12 Se drich, 
dzewskaſtr. Nr. 136. 


15 


mm 


werden ſofort geſucht. 
Dluaa 108 


Tüächtige 


Derkäulerin 


für ein Murſt geſchüäpft ge 


HER = eee 


F 488 70 sell. 
Lehrling 


el Ugenturgeli 
km da 1 7 2 
df8. Bl. erbeten 200 


Lehrling 


brik⸗ „ 
5 8 Fa 1 F 


Ei die & 2 . itte 9984 


= ſuche ner ſofort für mein 
Kontor einen 


Taufburſchen, 


der u den U N 2 
andert fein sn 


e Vehrifauekkr. 

AQRTO ober ei 

Gebäuden, & a 
und Mobiiungen u, . m 

10 Jakre ganz bil 


tem. Not 3 Des; 
earn e vo 


Kaufe 2 oebrauhıie 
elektrische Motore 


in gutem 3 D 

e e 
aus, "Gert. Off, unt. L. W. dr 
an die Exb. d. DL. erb. 9359 
Die Hälfte eines 0364 


siinernen Hauses, 


qua Te ſechs een ‚befteben! 
5 


fe eee eee Dei ir 
Sale de Sul „Vue. i 
3 gefleckt, Freitag 
en gekommen. 


Au dera, 
sahe 


weiß» 
abbani 


Rozmabomstaftr. Nr. 17, 
Wohnung 5. 9294 


Sportvereinigung 
eis Abt. 1 


Sonntag, den 28. Juli ae. 


Hadtour Hervenansäug nach 
| Oxorkow, 


Abfahrt der Radler 47 
Uhr früh vom Vereinslokale 
Petrikauerſtr. 243, der Nicht⸗ 
radler seotichen 10-211 Uhr 
vorm. von der Warteſtelle 
der Zgierzer elektriſchen. 


Rege Beteiligung er⸗ 
wartet 
der Vorſtand 


Anfang 4 Uhr. 


Konzert 


Entree 25 u. 10 Kop. 
8 


Wohnungs - Angebote: 
EBERLE 


— Eine — 
Sommerwohnung 


Beßtanjeta. 

EN be Bulle um eh 
rl Ole a ſches ober 11 

e . 


0 


Au vermielen 


Sinmer und, übe gwent: 8 
immer und uche mit Bequents 
v inteiten forte Canan 
Er jenaretem Eingang, 85 
owa 


Zu vermieten 3 


per fofort ein Geſchäfts⸗ 
lokal Petrikauerſtr. Nr. 59. 


Näheres dort⸗ J. Schwarz. 


ſelbſt bei 


Sofort zu vermieten 
wei gemauerte 


emiſen 
zagd 29, Ecke Juliusſtr. 
eedenau. (9371 


De und Rüde 


mit Bequemlichkeiten vom 
1. Oktober zu vermieten. ® 
Widzewska 189, 9224 


1. bermieten 1 14 


1 Front-Lokal 


1. Etage, beftebend aus 7 „ 
eh een Jae 
EN Basieibeaugostsiltmerden, 


He und J Nine und Rüge 


Ein Saal 


jeelgnet für ein ob: 
Iunerel 11 . 


815 11 fu ns 


Alan et bei We Din 


Jagd zu vermieten, 


238 zes zu erfal 10 
Fete. Beelen Ad dern 


Bier feige aroßgewachſene 


kespannpforde 


zu verkaufen. 


met füt 


19258 2 1 4 e fo fofort zu 
5 ee beim Wächt 1. 
e 


1 großes Zimmer 

e und ein 
möbliertes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang find 


= u vermieten. Zu erfragen 
nnaftr. 19. 9343 


Freundliches möbliertes 


Zimmer 


mit ſep. Eingang per ſofort 


u vermieten. erfragen an 
awrot 67 im Laden. 


3 Zimmer 


mit alle hen Arten Tofort 


nt vermieten ten. ee tr, Me 
oe in Verto 
kedniafe. Ne. Sg 


möhlirts Zimmer 


am 1 anſtändigen jungen 

2 5 m vermieten Nü we 
rotftr. 4 ale, B. 
Ube . m [prechen. 


Möblierte Zimmer 
und elektriſcher Beleuchtung 
mit ſeparatem ien 
per foſort zu vermieten. N 
kolaſewska Nr. 67. 6121 


Ein zwelfenſtriges 


möbliertes. Zimmer 


mit fepacatem Eingang iſt 
vom 1, Auguſt zu vermies 
ten. Näheres abe 

r. 16, 4. 207 


Ein ſchön möbliertes 
Front-Jimmer 


per ſofort BR einen beſſeren 
Herrn oder Dame 5 ver» 
mieten 8 

2. St. lin 


Ein ſchön, 


möbliertes. ZI imnar 


mit fü epasatem Eingan 
Ber e . ene b oz 
u at 'sielmaftr. Mr. 5 


Ein Fronzinmer ® 


mit oder ohne 


bel und leg. 
beten en dose ze 


u nernſie⸗ 


Frontzimme 


mit beſonderem Eingang, 
beſte Lage der Stadt, in 
elegantem Haufe an "ae 
Herrn zuvermieten. Wetrt- 
Nr. 80, W. 5. (e 


kauerſtr. 


PR Aigen beſſere deut 


zwel dbl. Zimmer, 


Ki ober aufammeıt, mit allen 
abe (Had, 


55 
ab 1. ober 15. 
ten, ene 


Herren finden fe 


Koſt u. 8 


e 
ſoka 29 Ecke Nawrot W. 1. 


eee 
| Wohnungs - Gesuche: | 


Dar 
ren mi 


möbliertes Zimmer 


gelt ſevaratem Eingang per 1. 

Augufk, eventl. auch ſpäter, zu 

mieten neiucht. aner Ae 
8 2 1 


e Re 1 ‚om, Bettie 


ſeten. (9231 


TH deutſche junge Her⸗ 


kueche. 


Sonnabend, den (14) 27. Juli. 191% ATeue Lodzer Zeuung. > Ack. 330. 


Dr. med. Reſtaurant 
J.Schwarzwasser 5 A. Braune 
rn ekrikaner: Straße 18. 3 5 2 
Die 3 Innere und, Sm äh = E Warmune. Biaffendorn) 
Sechel pan d. (Buderkr., Sich. ZUM 85 Angeſichts vorgekammener Fölſchungen wird erfucht, BE aa 


Fettleibigkeit ulm. Die zur Die | A R F Fi & [Meines auf die 
vielseitiee Verwendbarkeit e S eee De Mema „Kompanie 21. Mabel 
ven 1 fell .. . 5 abenb. A N Wein, Vallance, (Bram) in Frankreich“ zu achten. 
Auf d. Handerolle einer jeden ER 5 2 
id cx 


MAGGI Bouillon-Würfoln uterricht | i 3 en Sarten-A onzert 


Przedzalnianaſtraße Nr. 64. 


Sonntag, den 28. Juli 1912: 


ist mancher Hausfrau noch un- in . ae ertei 57 9 2 he 
ter 


bekannt. Die daraus hergestellte 
vorzügliche Fileischbrühe kann 8. Teles Vase 


nicht nur als Trinkboullion und für 
Boulllonsuppen benutzt werden, Mi itta ge 
sondern vor allen Dingen auch 


der Scheibler' 1 Kapelle unter Leitung des Kagel, 
meiſters Herrn A. Thonfeld. 


Ausſchank Biere: Strveki, Anſtadt und Geblig. 


Unterstützungs- und Geselligkeits-Verein „ANKER“, 


zum Verbessern aller a ane t 


Son Speisen sowie Das a . er 
320 „ Ä Mattes Abe 9201 Unser Geschäft ist 5 —: 28 il ac Beim Bereinstapste 
Ausländiſche 3 76 5 
Man achte 5 von Pefri auer-Strasse Nr. 83 | chen 
aut den Namen MAGGI und de R ame | 5 + N 15 
Setutzmarke $- eee beſorgt ſchnell und pünktlich nach 7 elrikauer-Strasse N 1.85 55 e 
faden w 0 
3. arsch, D 0 0 übertragen worden. A dee eee, gene ere 


Beginaß nor nachm. auch bei ungünſt. mat 


@ormten, ben n findet auf dem Svortslabe en bit 
Kontna⸗Skraße Rr. 11/18 ei 


Fußball: „Wettſpiel 


Erste Lodzer 15 
Matratzen - Werkstatt 


lt unte Strob - 
e sillgeider Dtantie. (or 
te Roßhaar. 1 ur 


& rungfeber« agen a 
ausnabmömelie Alen Kaen au zwiſchen 
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ene the, bene Bee ber alert g len N 25 u. 15 Non. 
1 en Fc nn 9 Her naınittan 
Spezialarzt für Veneriſche, . ; 7 
515 


Haut- und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Sternſchießen in Sirpnie 


| M. abgehalten, wozu erg. einladet 
Wend 8 übe. 1 Adolf Schulz, Seftanraten 


At 2000 
werden pon einem pünkt⸗ 
lichen Zinszahler auf 1 


| | ||| Ausverkauf 


Jul; 8 Lanpel, | 9 
petrikauer⸗Straßſe Nr. 144, Ecke der Gvangelierg eobamaltt. 68 9261 wird wegen 
(Eingang auch von der Evangelleka Nr. 2), 


Serben w.. , Ein Fonny⸗ Umbau des Lokals 


Röntgen» u. Lichtheilkabtnett (Haarkranfheiten), 
Durdilenßting u. ppergarnpſſſce kaufen Hs Ag Ay eigen. 
85 e 5 „eee 
11 neunte 
Elektrizität nach Profeſſor Zaniulfdte ahl. 2 Selfaktoren 


Blofuntersuchung bel Syohli hm pa ER f e F eee 8 billig en Preisen 8 
m ber es n eines 


mit klar nate Fer Kae e Mangel 
| | || fortgesetzt. | | 
zwei 5 aen Dauſes au 
rem gebrüder Schwalbe 
e e m 14. |Xals- Nasen-‚hreleien b W. 


Krankenempfang täglich von 8—2 und 5—9. Baer hen In ber Ci, 
up- Geſchleches / 
2 ee und Sprachstörungen | 5.5.06 im anten Suftanbe 


Die vorzüglichen gebrannten 


Naters l. alte 
„Criump 


find auf der Ansitelling im Haupt = Pavillon 
zu haben. 8140 


FRANZ GLUGLA 


zu den bekannt 


Für Damen beſondere Wartezimmer. he 


(Stottern, Lispeln et Petrikauer- Petrikauer- 
Bee ber Da Ba 535 Prelotka Strasse Strasse 


8 
5-7 Uhr F. te | guf Eifeneäbern tft Bilfio u ver- 

Dr. L. Prybulski iss. (Ecke Anna. „ 4005 e Baal Si 

Auslaude zuräe | Telephon 13.352 — 


g e Dr.med. Michal Kantor Ahresealber 


Lodz, Poludniowaſtr. 28, Telephon Nr. 817. 


5 — —— 
—ſ— — — 
vu x 


Danklung und Gbtrurgiſche Krankheit. N 
ae been . 7 dete gez ee ern 8 
8 een aer |Poludniown 3, Tel. 1827 Hebe g imaftr. 19, 2815 
05 e al s eee 8-6 Uhr. 1 Er 9342 U hd I] ff ale 0 T \ INT AM 
2 e gutgehende 
I. U Schumacher s 2 K ili l 0 Stunde, T. d Wochen zu vermieten 
. In on Arofiann eye dent. = ac er I la 2 2 L d I; 55 en = "Bilgeifische Sr. 8 oder Spermonafe, 
Dzielnaſtr. Nr. 7 (u . 1 an 5 | m 0 3 2 


Speziglarzt ate und E en E üb Näberes am Platze. 02 


e 22.211.459 Ir. Rabino ſowicz 57 in paar gut ee erlaubt fich Hiermit dem geedrten Publikum die Mein ee 
li. aba Seer a dene Pferde Andrzejastrasse 53 
ER % 255 1075 nach der 


F wohnt & 1 108 147 11-1. 55 Güchſe) And au verkauf jen 
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Telephon 2127 Dr. P. Grossmann er) Il IN I 


Dr. I J Cheng ee Mbit. FONEDIANS 11° isn ug, en mit Bat Bastei, Wine g 


Wulezanska 95 
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0408 Ottilie Baum. 
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finden bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
Gebr. Eckſtein, Lodz, Wulezanska Nr. 224. 
Niſikolos! a Tu frativ! 
nit 4 io 0009 D6L, file eine, 


„Compagnon“ f. . 
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Se 8, Przejazdſte. 8, Venerlſche, 1 — N und ans Face dale ee Ik N N a * een 90 ind. Dar Soda zu IM Sriebbero& ab, } 
ont 1. Ptage. Telefon 17:14 7 1 82 er mit allem zu übernebmen. | 1X im ſtädti-en Parke an der Diielna- Straße ſich befindet, einer | 
5 5 . gr, eee e geneigten Beachtung angelegentlichſt zu empfehlen. Tüchtige, zuverläſſige a 
n 5 . 
Hör abends. 121 en Rer. 2 80 Ei V U t Pr 2 
10-1 Rer. Tel. — 0 n Volan 5 up er U it E. 
— Eh en a 4 x 
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Dr. mel. kene Dr. Teimienc,” mi li 


dew. mie — 5 der Wiener 


SSS 


7508 Andrzejaſtr. 7, Tel. 1700. fur ein Bi 
iſt zürliageiehrt. Hant- u. Geſchlechtskrantheiten. 2 1 . ung press 


Fear . tr. 10 __ 
ech e 10nL. be von 9712, 578, Damen Eine vorzüglich erhaltene 

1 Sonn- ünd Yelertags | eines im Un land vel 
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ven 4. B ir abends 0 Goldfarb 0 f f ef. d ren e ir ber Gppebition Ber Win 20 A 
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Ti a t ae * et 1 nahe im — 5 
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1 er a 13 Krankheiten. werk bl 250 fl fur en. 66 sowie huchallt- Noe ben . 
5 Zawadzkaſtr. Nr. 18, Rbl. 110 a mn 8 a Bewerber, melde bie 12 und 18) Kundichgft kennen, wer 
. S PAR Ben» | ben beporäuat, Ofertenmit Gebattsanfrüchen ud d n echten 
ar. Wolmann ® Sprestunden eis und 98 | netto Kaſſa gi verkaufen. Original) inländische re rue Come 3 — * * e DER 5 aa 
etrikauer 148. Tel. 20-00 e e ö Anfragen werdenn. „Spott 
billig an die Exp. dis, 955 N wir ein 7 ll ein, 
Ir. J. N U U U | T THIN } erbeten. 358 | 9276 empfiehlt 
Srebnia : Straße Nr. 2. N) ;. 1 Kaufe einen auf 1 
e ee RUDOLF ZIEGLER. nee et 


al. Webme en Kinderkrankheiten = = Jagdhun vollftändiger Kenntnis d polniſchen deutſchen u ruſſiſchen 
ce bet: dan ett.). 2 U Magendarmkrankheiten. Sprache, zur Fü Bf aer Gehe en pen de Del: nl 
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aufzuweſſen haben. 
morgen in jener Straße zuſammen, 


Sonnabend, den (14.) 27. Juli 191% 


auf der Karolewer Chauſſee dem H7jährinen Joſef 
Wortmanowicz. Hierbei konnte leider feſtgeſteſtt wer⸗ 
den, daß die Genaunten auch nicht einmal ein Obdach 
Heut brechen ſolche Leute in dieſer, 
und wir haben 
tatſächlich kein Heim, wo die Verlaſſenen untergebracht 
werden könnten. 

8. * Gefundene Dokumente. Der Chef des 
hieſigen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amtes ſandte der Lodzer 
Geheimpolizei nachſtehende Dokumente zu, die in Poſt⸗ 
Vrieftäften gefunden wurden: Pfandſcheine des Lom⸗ 
bards an der Zachodniüſtraße Nr. 31 unter Nr. 18416 
und 17944, ein Dtoſchkenkutſcher⸗Zeugnis auf den 
Namen Henoch Damdowicz, ein Billett, andgeftellt von 
einer Fabrikverwaltung an Stelle des Paſſes anf den 
Namen Engen Hinz, ein Todtenſchein auf den Namen 
Herſchlik Rotſtein, eine Freikarte der Lodzer eletr. 
Straßenbahn auf den Namen Marta Hemmerling, ein 
Legitimationsbüchlein auf den Namen Zygmunt Rzeznicki, 
ein Sparkaſſenbuch auf den Namen Riwka Lewin, eine 
Aufenthaltskarte auf den Namen Florenting, Wawrowska, 
ſowie Päſſe auf die Namen: Beiwel Aron Bober, 
Herſch Popdſtolski, Juda Woznieg, Chana Feiga Glied» 
mann und Jankel Flanzbaum. : 

»Eine Nazzia auf Dienen wurde in ver⸗ 
floſſener Nacht von der Polizei unternommen. Auf 
der Petrikauer- und den Nebenſtraßen wurden allein 


Nene Lodzer Zeitung. 


„Raubüberfall. Am Freitag früh kamen die 
Landleute Woſciech und Marianne Benckowski mit 
Eiern und Butter ang Karolew nach Lodz. Am Aus⸗ 


gange der Kontnaſtraße tauchten plötzlich drei mit Re⸗ 


volvern bewaffnete Banditen auf, die das Gefährt an⸗ 
hielten, Eier und Butter raubten, und die Eheleute, 
da fie Widerſtand leiſteten, ſchwer mißhandelten. 
Benckomski, die Verfolgung der Banditen aufnehmend, 
wurde aber durch drei Schüſſe zurückgeſchreckt und 
ſomit entkamen die Räuber mit ihrer Beute un⸗ 


beſtraft. 

. Zwei Diebinnen verſuchten geſtern auf 
der een Chauſſee die Bäuerin Margarete 
Kozlowska zu beſtehlen, wurden aber von herbeigeloms 
menen anderen Landleuten feſigenommen, verprügelt 
und der Polizei übergeben. Es find dies die profeſſio⸗ 
nellen Diebinnen Augufte Muchlieka, 32 Jahre, und 
Wladyslawa Glowezyuk, 27 Jahre alt. 

Unbeſtellbare Telegrame: Pitoweki aus 
Witebsk, Kormann aus Melitopol, Lourie aus Berlin, 
Dorenbuſch aus Komno, Menfeier aus Kurbk, Lobanow 
aus Moskau, Churowski aus Lublin, Milow aus 
Moskau, Rotſchild aus Zürich, ohne Adreſſe aus 
Swenigrod, Stern aus Wien, Lifſchütz aus Warſchan, 
Jaroſenblum aus Roſtow, Kaufmann aus Kalimin, 
Schwabski aus Warſchau, Lindenko aus Berlin, 
Urodomin aus Chabarowsk, Kormann aus Lochwitz, 


22 Proſtituitie verhaftet, die zum größten teil ſich als 
krank erwieſen und nach dem Hospital geſchickt werden 
müſſen. Die auswärtigen Dirnen werden nach den 
Heimatsorten abgeſchickt. 
Gewiſſensbiſſe. Wie erinnetlich, verſchwand 
vor einigen Monaten der Fabrik poliziſt der Aft.⸗Geſ. 
von Markus Kohn, Woſeiech Gluß, der zur Reichsbank 
nach Geld geſchickt worden war, unter Mitnahme von 
5000 Al. Die Nachforſchungen nach dem Flüchtigen 
ergaben keinerlei Reſultate. Wie der „Kurjer Warsz.“ 
berichtet, Toll der Degrandant ſich jetzt ſelbſt gemeldet 
haben, und zwar aus der Ortſchaft Black⸗Diamond im 
Staate Waſhington von Amerika. Er ſoll an die 
Lodzer Polizei einen Brief gerichtet haben, worin er 
angibt, von Gewiſſensbiſſen geplagt zu werden. Er 
bittet um Verzeihung und will, falls ihm Strafloſigkeit 


„ Augefichert wird, nach Lodz zurückkehren. 


g. Mätfelbafte Perſon. Agenten der Ger 
heimpolſzei verhafteten dieſer Tage in Wilna eine 
Frauensperſon, deren Namen bisher noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte. Zuerſt nannte ſie ſich Felice Gar⸗ 
baszewicz, dann Katarzyna Skirkowska, dann wieder an⸗ 
ders, doch die Wahrheit ließ ſich nicht ermitteln. Bei 
der Reviſion, die man in ihrer Wohnung in einem 
Vororte von Wilna vornahm, entdeckte man eine Un⸗ 
menge Mäſche, Garderobe, Bifonterien, Legitimationen, 
Schuldſcheine, Wechſel, Pfandſcheine und zahlreiche arts 
dere Gegenſtände, die nur von Diebſtählen in anderen 
Städten herrühren können. Infolgedeſſen wurde auch 
die Lodzer Polizeſ von der Verhaftung der Unbekannten 
in Kenntnis geſetzt und zur Teilnahme am Lichten des 
Dunkels, welches über ihrer Perſon ſchwebt, aufge⸗ 
fordert. 

Auf findung geſtoblener Ware. Die hie 
fine Geheimpolizei erhielt von der Geheimpolizei aus 
Wologda die Mittellung, daß dort in der Wohnung der 
Arbeiter Nalentom und Aknichow und in der Wohnung 
des Schänkers Macglukin, zugleich mit Lederwaren vers 
ſchledene mit Plomben und Etiquettes. der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Karl Bennich, Lodz, verſehene Manufakturwaren 
gefunden worden find. Die Etiquettes tragen die Nr. 
Nr. 97/ und 92. Die More rührt von einem 
Diebſtohl auf der Station Wologda her. Die Wolog⸗ 
daer Geheimpolizei bittet daher die hieſige, feſtzuſtellen, 
wohln die Ware gehen ſollte und ob die genannte 
Firma überhaupt Waren nach Wologda nefandt hat. 

3. Feſtnabme eines gefährlichen Diebes. 
Vor elwa drei Monaten wurde dem aus Radom hier 
eingetroffenen Kaufmann Afzyk Abraham Wikenhagen 
in einem Zuge der Tramwaylinſe Nr. 1 auf der Pe⸗ 
trikauerſtraße ein Portefeuille geſtohlen, in welchem 
ſich 750 Rbl. in barem Gelde und Wechſel auf die 
Summe von 895 Nhl. befanden. Geſtern in den 
Abendſtunden bemerkten Agenten der Geheimpolizei, die 
gleichfalls in der Tramway die Peirikauerſtraße entlang 
fuhren, einen jungen Mann, der ihnen, obſchon er 
anſtändig gekleidet war, ſehr verdächtig vorkam. Und 
dieſer Verdacht ſollte auch ſeine Beſtätigung finden, denn 
wenige Minuten ſpäter unternahm der Unbekaunte den 
Verſuch, einem anderen Fahrgaſt die Uhr abzuschneiden. 
Der Langfinger wurde feſtgenommen. Nach der Ge: 
heimpolizei gebracht, begann der Verhaftete anfänglich 
aufzubrauſen, indem er erklärte, daß er der Sohn eines 
Fabrikanten ſei uſw. Dann aber wurde er Fleinlauter, 
und bekannte ſchließlich, daß er Mordka Srul Feinkin d 
heiße und 25 Jahre alt ſei. In ſeinen Kleidern, eine 
genäht, fand man 250 Rbl., über deren Erweib er 
keine Auskunft geben konnte. Doch auch in dleſer 
Beziehung ftellte er endlich das Leugnen ein und bes 
kannte, daß er vorerwähnten Kaufmann aus Radom 
beſtahl, den er in einer der hieſigen, ſogenannten 
„Handels“ Konditoreien kennen lernte. Was mit den 
Wechſeln auf die Summe von 895 bl. geſchah, wei⸗ 
gert er ſich jedoch aufzuhellen. Bei näherer Beſichti⸗ 
gung ſtellte ſich ferner heraus, daß das Haar gefärbt 
iſt und, daß er ſich einen künſtlichen Schnurrbart an⸗ 

ſeklebt hatte. Der gefährliche Dieb wurde im Arreſt 
Aa und die Angelegenheit dem Gericht über⸗ 
geben. g 

Selbſtmord und Selbſtmordverſuch. 
Geſtern abend wurde der Rettungswagen nach dem 
Haufe Miekiewiczſtraße Nr. 13 gerufen, wo die daſelbſt 
wohnhafte 28jährige Fabrikarbeiterin Marianne Zulkowska 
Selbſtmord verübte. Die Lebensmüde nahm Karbol⸗ 
fünre zu ſich und gab noch vor dem Eintreffen des 
Arztes der Nettungsftation ihren Geiſt auf. Im Hauſe 
Rokieiner Chauſſee Nr. 18 verſuchte ferner die 30fäh⸗ 
rige Arbeiterin Sojefa Janaszezyk durch Vergiftung 
mit Sublimat ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Die 
Selbſtmordkandidatin mußte mittels Rettungswagen nach 
dem Alexander⸗Hoſpital gebracht werden, wo an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

Meſſerſtecherei. Vorgeſtern abend gingen 
durch die Przeſazdſtraße, von einer Zecherei kommend, 
die Arbeiter Walter Adler, Heinrich Menzel, Franz Ma⸗ 
lleki und die Gebr. Andrzej und Ifidor Schleicher. Vor 
dem Haufe Nr. 76 angelangt, gerieten die Genaunten 
in Streit, der auch bald in Tätlichkeit ausartete, Hier⸗ 
bei wurde Menzel und Schleicher von Malicki durch 
Meſſerſtiche verwundet; der Meſſerheld wurde verhaftet 


und den Verwundeten legte ein Arzt der Rettungsſtation 


den erſten Verband an. 


Plozkier aus Jackſonville, Sapirweiß aus Warſchau, 
Kaminski aus Luzk, Levin aus Simferopol. 


Liebestragüdie 
in Karlsbad. 


Karlsbad, 27. Juli. 

„Geſtern abend ſpielte ſich in Karlsbad eine er⸗ 
ſchütternde Liebestragödie ab. Am Morgen des Tages 
war der penſionierte Eiſenbahnbeamte Franz Pick aus 
Krakau mit feiner Frau Lotti und feiner Tochter 
Alexandrine in Karlsbad angekommen. Der ebenfalls 
aus Krakau ſtammende, etwa 30 jährige Poſtbeamte 
Wilhelm Ruſcheck ſcheint der Familie nachgefahren zu 
fein. Er ging mit Fran Lotti Pick, mit der er zwei⸗ 
fellos in zarten Beziehungen ſtand, gegen Abend aus 
und brachte ſte um 8 Uhr nach Haufe, Im Haus⸗ 
flur angelangt, zog er plötzlich einen Revolver und 


ſchoß die Frau nieder. Sie brach ſofort tot zu⸗ 
ſammen. Dann eilte er auf die Straße und tür 
tete ſich vor dem Hauſe mit einem Schuß in die 


Schlafe. 


Telegramme. 


P. Petersburg, 27. Juli. Die Zeitung „Roſſia“ 
ſchreibt infolge der Zuſammenſtöße, hervorgerufen durch 
die von der Kaukaſiſchen Regierung getroffenen Maß⸗ 
nahmen: „Die wilden Schachſeweniſchen Stämme ſind 
bereits ſeit langer Zeit durch ihre räuberiſche Tätigkeit 
berüchtigt, worunter größtenteils die perſer und unſere 
Grenzbewohner zu leiden haben. Es ſteht außer dem 
Bereiche der Möglichkeit, all die Räubereien und Murd⸗ 
taten aufzuzählen, die von den Schachſewenen ſeit dem 
Jahre 1906 verübt wurden.“ Indem die Zeitung den 
frechen Ueberfall des Nomadenvolkes auf eine Arde⸗ 
bilſche Abteilung in Erinnerung bringt, weiſt fie darauf 
bin, daß infolge der eingetroffenen, aus ſicheren Quellen 
ſtammenden Nachrichten über eine Vereinigung der 
Schachſewenen, um mit vereinten Kräften gegen die 
ruſſiſchen Truppen vorzugehen, — die Regierung ge⸗ 
zwungen geweſen ſei, gegen die Schachſewenen eine 
Kriegsmacht abzuſchicken. Die Aufgabe, die das Schick⸗ 
ſal unſeren Truppen beſchieden, iſt nicht leicht und wird 
ſo mancher tapfere Krieger durch einen neuen erſetzt 
werden müſſen. Zum Schluß ſchreibt die Zeitung: 
„Unfere Operationen gegen die Schachſewenen weiſen 
auch nicht den kleinſten Anſtrich eines politſſchen Cha⸗ 
rakters auf, ſondern entſpeingen nur dem Intereſſe, 


uns unſeren örtlichen aktiven Schutz zu wahren. 8 
wäre ein Irrtum annehmen zu wollen, daß wir, mit 
den Schachſewenen Krieg führend, mit der Regierung 


des Schahs auf geſpanntem Fuße leben. Die Schachſe⸗ 
wenen find keine politiſche Partei, ſondern ein gewöhn⸗ 
liches Nomadenvolk, das ſich mit Räubereien und 
Mordtaten befaßt. Da dieſes aber in allernächſter 
Nähe unſerer Grenze geſchieht, ſo iſt es unumgänglich 
notwendig, dem räuberiſchen Geſindel endgültig das 
Handwerk zu legen. Da die perſiſche Regierung aber 
außerſtande iſt, dieſes zu tun, ſo müſſen wir ſelber 
dieſe Aufgabe nach und nach durchführen. 

P. Petersburg, 27. Juli. Der Aeroſtat 
„Jaſtreb“ führte in der Umgegend von Petersburg 
einen Flug and, der über zwel Stunden währte. — 
Leutnant Alechnowitſch ſtieg auf dem Gatſchinskiſchen 
Acrodrom auf einem Monoplan ruſſiſcher Konſteuktion 
des Ingeneurs Hakkel auf und führte in einer Höhe 
von zirka 500 Meter einige wohlgelungene Schau⸗ 
flüge aus. 

Kopenbagen, 26. Jull. Der König hat den 
früheren Miniſter Bankdirektor Hafſtein zum Minifter 
für Island ernannt. 

Schwerin, 26. Juli. Die Flieger Oberleutnant 
Bertram und Leutnant Schlegel ſind heute abend in 
Schwerin gelandet; dabei wurden der Propeller 
und das Rad beſchädigt. Die Offiziere blieben un⸗ 
verletzt. 

P. Prag, 27. Jull. Die Verhandlungen über 
die tſchechiſch⸗deutſche Einigung wurde bis zum Herbſt 
d. J. unterbrochen. In einem aus dieſem Anlaß ver⸗ 
öffentlichten Reſkript wird betont, daß die Unterbrechung 
der Unterhandlungen im Einverſtändnis beider Parteien. 
erfolgte. Die Unterbrechung dürfe daher nicht im 
Sinne eines völligen Abbruchs der Unterhandlungen 
aufgefaßt werden. 

Budapeſt, 26. Juli. Der frühere Staats⸗ 
ſekretär des Minifteriums für Landes verteidigung unter 
Feſervary Deſider Gromon, iſt hier im Alter von 74 
Jahren geſtorben. Gromon verübte vor einigen Jah⸗ 
ten wegen großer Schulden einen Selbſtmordverſuch 
und ſchwebte damals mehrere Monate in Lebensgefahr. 
Kalſer Franz Joſeph hat ſämtliche Schulden aus ſeiner 
Privatſchatulle gedeckt. 

Paris, 26. Juli. Der franzöſiſche Kreuzer 
„Cosmao“ bombardierte am 19. Juli die marokkaniſche 
Zollſtation zwei Kilometer ſüdlich Agadir im Gebiete 
des Stammes Krima und der Behanjungen der Kuma⸗ 
leute. Zeile dieſes Stammes hatten im April d. J. 


den Deutſchen Steinwachs gefangengenommen und meh⸗ 
tere tauſend Peſeten Löſeneld verlanat. Die Einaes 


Nr. 338. 


borenen erwiderten das Feuer des „Cosmao“, der die 


Anſammlungen zerftrente, 

London, 26. Juli. Die hiefigen Flottenbehör⸗ 
den erklären, daß das Kriegsgeſchwader, welches hei 
Ymuiden durch die dortige Heringsflotte gefahren fein 
ſoll, kein britiſches geweſen ſein könne, da die meiſten 
britiſchen Kriegsſchiffe ſich gegenwärtig in den heimiſchen 
Häfen befänden. Man deutet hieraus, daß die Kriegs⸗ 
ſchiffe möglicherweife deutſche geweſen feien. 

Soldaten vor Kriegsgericht geſtellt. 

Petersburg, 27. Juli. Wie aus Taſchkent 
gemeldet wird, iſt nunmehr gegen 530 Soldaten die 
Anklage erhoben werden. Die Meuterer werden vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden und ſehen einer ſtrengen 


Beſtrafung entgegen. 
Cholera. 

P. Petersburg, 28. Juli. In der Zeit vom 
20. bis 24. Juli find in Witebsk zwei Cholerafälle 
konſtatiert worden, von denen einer tötlich verlief. 

Dampferzuſammenſtoſf. 

Odeſſa, 27. Juli. Auf dem Schwarzen Meer 
ſtießen zwei Dampfer, „Potemkin“ und „Askold“, 
zuſammen. Der erſtere wurde vom zweiten Schiff 
buchſtäblich in zwei Teile zerſchuitten. Zwei Paſſagiere 
des Schiffes wurden getötet, mehrere ſchwer verwundet. 
Die Kataſtrophe erfolgte auf der Fahrt von Nikolaſew 
nach Odeſſa. 

Rückkehr des Königspaares. 

P. Steckbolm, 26. Juli. Heute morgen kehrte 
das ſchwediſche Königspaar nach Stockholm zurück. Die 
ſchwediſchen Tageszeitungen beurteilen die Monarchen⸗ 
zuſammenkunft ſympatiſch, in dem fie hervorheben, daß 
das vollſtändige Fehlen einer Abſicht, auf irgendwelche 
politiſche Kombinationen einzugehen, ſowohl von Seiten 
Seiner Maſeſtät des Kaiſers als auch des ſchwediſchen 
Königs, vollkommen im Einklang ſteht mit der Er⸗ 
Härung des Miniſters des Aeußern Ehrenwert über die 
Wahrung der in Schweden traditionellen Neutralitäts⸗ 
politik und weiſen darauf hin, daß das Einverſtändnis, 
das zwiſchen Rußland und Schweden herrſcht, ſchon 
ſeinen wohltätigen Einfluß auf Handel und Verkehr 
gezeigt habe. 

Automobilunfall kaukaſiſcher Grafen 

in Deutſchland. 

Frankfurt a O, 27. Juli (Spez.) Geſtern abend 
wurde bei Seelow (Brandenburg) ein Automobil zer⸗ 
trümmert, in welchem ſich zwei Brüder Ryzewoki, kau⸗ 
kaſiſche Grafen, und Graf Baczewski befanden. Die 
beiden Brüder wurden tödlich verwundet, der Chauffeur 
und Graf Braczewski leichter. 

Türkiſch⸗ſerbiſche Beziehungen. 

Belgrad, 27. Juli. (Spez.) Infolge der fürs 
liſchen Wirren betreibt die ſerbiſche Regierung im Ge⸗ 
heimen fieberhafte Kriegsvorbereitungen. An der fürs 
kiſchen Grenze halten ſich in letzter Zeit viele Albaner 
auf ſerbiſchem Gebiet ungeſtraft auf. Offiziell verhält 
ſich die Regierung, gemäß dem Wortlaut der Handels⸗ 
verträge mit der Türkei, neutral, nimmt aber, von der 
Bevölkerung unterſtützt, die albaneſiſchen Aufſtändiſchen 
bei ſich auf. 

Türkiſch⸗bulgariſcher Grenzzuſammenſtoß. 

Softa, 27. Juli. (Spez.) Von der kürkiſchen 
Grenze berichtet man, daß es zwiſchen bulgariſchen und 
türkiſchen Grenzſoldaten geſtern zu einem blutigen Bus 
ſammenſtoß kam, der in eine förmliche Schlacht aus⸗ 
artete, die zwei Stunden dauerte. 

Automobilunfall. 


Madzyn, 26. Juli. Der Präſes des Landwirt⸗ 
schaftlichen Zentralvereins Fürſt Severyn Czetwertynski 


erlitt bei Eukow einen Automobilunfall und fiel, da ein 
Rad am Auto brach, in einen Graben. Der Fürſt ers 
litt Verletzungen am Geſicht, die aber nicht gefährlicher 
Natur find, 

Bubonenpeſt. 

P. Trieſt, 26. Juli. Bei einem jüngeren Boots⸗ 
mann des Oeſterreichiſchen Lloyddampfers „Amphitrite,“ 
der hier am 17. Juli aus Merſina eintraf, ſtellten die 
Bakteriologen Budonenpeſt feſt. Es wurden ſofort die 
ee Maßuahmen zur Iſolierung des kranken ges 
troffen. 


Zu den marokkaniſchen Wirren. 


Paris, 27. Juli. (Spez.) Muley⸗Haftd hegt ner, e 8 : 
noch immer die Abſicht, eine Pilgerfahrt nach Mekka \emauleide . Greiner + 
zu unternehmen und alsdann auf den Thron zu ver» AD Beben e. 
sichten. Die franzöſiſche Regierung hat im Prinzip 29 N 

3, Was bauer Pfandbriefe 


gegen die Abdankung nichts einzuwenden und würde an 
Muley⸗Hafids Stelle gern deſſen minderjährigen Sohn 
ſehen. 

Ein engliſcher Dampfer in Flammen. 

Paris, 27. Juli. (Spez.) Vom Leuchtturm 
Notre Dame de la Garde wird, einer Meldung aus 
Marſeille zufolge, gemeldet, daß an der Küſte ein 
Schiff in Brand geraten ſei. Mehrere Schlepper ſind 
ſofort zur Hilfeleiſtung ausgeſandt worden. Bei dem 
in Bründ geratenen Schiff handelt es ſich um den 
engliſchen Segler „Monturn“, der geſtern Abend von 
Marſeille nach Hull in See gegangen iſt. Paſſagiere 
befinden ſich nicht an Bord. - 

Unfall bei der Marinemanövern. 

Toulon, 27. Juli. (Preß⸗Tel.) Der Korre⸗ 
ſpondent des „Ehe de Paris“ teilt feiner Redaktion 
brieflich mit, daß ſich kürzlich während der Manöver 
an Bord des Kreuzers „Mirabeau“ ein Unglücksfall zu⸗ 
getragen haben fol, Durch Kurzſchluß ift in den un⸗ 
teren Schotten ein Feuer ausgebrochen, das jedoch nach 
kurzer Zeit wieder gelöſcht werden konnte. 
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Dampfer⸗Zuſammenſtoß in einem ſpanlſchen 
Hafen. 

Madrid, 27. Juli. (Spez.) Bei der Einfahrt 
zum Hafen von Gijon im Atlantiſchen Ozean ſtſeß 
geſtern der deutſche Dampfer „Granus“ mit dem 
ſpaniſchen Fiſcherdampfer „Fernando Cortes“ zuſam⸗ 
men. Der letztere wurde von dem „Uranus“ in zwei 
Teile geſchnitten. Die Beſatzung konnte gerettet 
werden. Der „Uranuz“ wurde ebenfalls nicht unerheb⸗ 
lich beſchädigt. 

Rieſenfeuersbrunſt. 

Madrid, 27. Juli. (Spez.) Eine riefige Renerde 
brunſt zerſtörte heute Morgen ſieben Wohnhüäuſer, 
wodurch 13 Familien obdachslos geworden find. Das 
Fener brach in einem Stallgebäude aus und verbreitete 
ſich mit fo raſender Schnelligkeit, daß es den ſofort 
herbeieilenden Löſchmannſchaften nicht gelang, den Brand 
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Durch eintretenden 
Waſſermangel geſtalteten ſich die Löſcharbelten beſonders 
ſchwierig. Ein Feuerwehrmann und ein Polizift erlitten 
ſchwere Brandwunden. Der Schaden wird auf etwa 
600,000 Peſetas geſchätzt. 

Erdbeben in Oran. 

Oran, 26. Juli. (Spez.⸗Tel. der „Neuen Lodz. 
Ztg.“ durch Preß⸗Tel.) Während der geſtrigen Nacht 
haben wie ſchon gemeldet, Erderſchütterungen in Oran 
ftattgefunden, die ſich in Zwiſcheneäumen von ein bis 
zwei Stunden von neun Uhr abends bis ſechs Uhr früh 
wiederholten. Beſonders heftig waren die Erſchütte⸗ 
rungen in Arzew in der Zeit von Mitternacht bis vier 
Uhr morgens. Zahlreiche Häuſer erlitten Riſſe und 
viele Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Die in 
Schrecken verſetzte Bevölkerung verbrachte die Nacht im 


Freien. In Kleber war das Beben gleichfalls ſehr 
ſtark. Dort ſind mehrere Häuſer eingeſtürzt. 


Ein Dampfer durch Exploſion zerſtört, 

Philadelpbia, 7. Juli. An Bord 
des Dampfers „Trinidad lan,“ der mit einer 
großen Ladung Oel befrachtet war, brach 
aus unbekannter Urſache ein Brand aus. 
Das Feuer verbreitete ſich mit ungeheurer 
Schnelligkeit über das ganze Schiff. Plötz⸗ 
lich erfolgte eine furchtbare Exploſion, die 
das Schiff vollends zerſtörte. Nähere Ein⸗ 
zelbelten über die Kataſtrophe und insbeſon⸗ 
dere über das Schickſal der Beſatzung ſtehey 
noch aus. 

Aus Perſien. 

P. Täbris, 27. Jull. Hier traf ein Abgeſandter 
des Häuptlings Chodska Chosrad Kulia ein und er» 
klärte, daß dieſer bereit fei, ſich zu ergeben, mit feiner 
Familie nach Täbris zu kommen und die beraubten Ber 
wohner zu entſchädigen. 

P. Schudſchau, 27. Jull. Hier wurde heute 
der Revolutionär Mameſagi, der an dem Ueberfall auf 
die ruffiſchen Truppen teilgenommen hatte, hingerichtet. 

P. Gboi, 27. Jull. Eine Räuberbande unter 
der Führung Redchab Alis beraubte auf dem Wege 
Choi—Oſchulfa 9 Perſer. In der Nühe von Choi, 
in dem Dorfe Diſadis, tötete die Bande bel einem 
Zuſammenteeffen mit einer Abteilung Regierungsreiter 
einen perfiſchen Offizier. Nach Diſudis wurden ma⸗ 
kinſche Kurden abgeſandt. Die Einwohner find ge⸗ 
flüchtet, a 
— —— — 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co, 
Baummollmaller, Mverpaol. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Go, 
Gröffnungs-Notierungen. 
@iverpool, 20 Juli 1012. 
1 ee 


Juli 7 Dezember Januar 1018 688 
Juli Auguſt . 716 Januar Februar „ 685 
Anguſt September. . 709 Februar März . 685 
Stptember Oltobder „ 00 März, April. 0 
Oftober November . 601 April Mal. . 89 
November Dezember 086 Mal Juni. u. . 067 

Tendenz: ſtetig 5 

Zen 


Börſenberichte. 


(Telegramme ber „Neuen Hodzer Zeitung 
2 Warſchaller Börſe, 27. Juli 1912. 
Brief, Gelb, Tranza 
ans 


pow. Rau und 


Bfandbrieſe , .,. 


ſarſchauer Ham 


jutarbom." .". 
jamiereie, 


Witterungs⸗Bericht. 
(ir dle „Neue Lodzer Zeltung“.) 
Nach der Beobachtung des Optlrers F. Poſt le b, 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Body, den 27. Juli 
Temperatur: Vormittags 8 uhr 15° Wärme 
“Mittags „ Dur 5 
„ Geſtern abend 8 „ 179 
Barometer : 756 mm feſt. 
Mexlmum 210 Wärme 
Minimum 150 


Der „Edgar Quinet“, der Herrn Delcaſſe an 
Bord hat, wird heute früh in Toulon erwartet. 
Geſcheiterter Dampfer. 
Toulon, 27. Juli. (Preß⸗Tel.) Heute morgen 


ſignaliſierte die Semaphorenſtation das Scheitern eines 
Schiffes bei Eyres. Da der Nebel bis in die Nach⸗ 
mittagsſtunden anhielt, konnte der Name des Schiffes 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Mehrere Bugſierdampfer 
find au die Unfallſtelle abgegangen. 1 


Ihre neue Adreſſe 


wollen Ste Helm Wohnungswechſel uns folort 
mitteilen, damit in der ragelmäßlgen Zuſtellung 
unſeres Blanes felne Unterbrechung eintritt. 
Es empfiehlt ſich, den Wohnungswechſel unſerer 
Ggpabitton dirett aufzugeben. 


Expedition der Neuen Todzer Zeitung. 


Sonnabend, den 44) 27. Juli 191% Nene ze Zeitung. Nr. 588. 


Aab. Zu künden im Lokzer Müühetgantr deren mn f 


arteniest mit URDRITASCINDGN 


unter freundlicher Mitwirkung verſchiedener Vereine ſtatt. Am Tage des Gartenfeſtes werden drei Muſikorcheſter konzertieren. Der Garten und die 
Zelte für Ueberraſchungen werden elektriſch beleuchtet fein. Großes Feuerwerk. Aufſtieg mehrerer Luftballons. Blumen⸗, Konfetti⸗ und Cotillon⸗Artikel⸗Verkauf ze. 


des Bilet d Rh. I. geminnt und oewährt rien Eintritt n den daten. zuptgepinne. dub. Ponay, Scweincen, Dähmascinen, none Ziege, Scat Lanner et 


Kaffa-Offnung 12 Uhr mittags. Beginn des Feſtes 1 Uhr nachmittags. Eintritt 
Gewinnbinets A Rol. 1.— find bei folgenden Herren und Firmen zu haben: Rud. Ziegler, Wschodiaſtr. 32; M. Syrza H. Schultz Petrikauerſtr. 98; Buchhandlung S. Wintopf, Metrikauer 146; 
ch. Schepe, Rzgowskaſtr. 1; kawer Geyer, Glumnaftr. 21; B. Rozniecki. Gluwnaſtr. 49; Adolf Lipski. Gluwnaſtr. 54; 5 ta- und Niko ajemskaſtraße: en Sanne, Petrikauerſtr. 191; Zak & Cie; 
teifauerftr. 127 Nonditoreifiliale Ullrich, Gevers Ring; Hugo Grams, Apotheke, Wafferring; Konfumladen der Akt ef Heinzel & Kırmiker, Widzem; Joſef Wolsti, Peteltauerſer J N. Wolski, Konſtantinerſtr & 
. Kasprowicz, Apotheke, Zgierskaſtr. 54; Robert Fiſcher, Ogrodowaſtr. 53; Wilh. Weigelt, Alexandrowskaftr. 85. Gewinne, die bis 8 Uhr abends nicht abgeholt werden, verfallen zu Gunſten des Vereins. 7 
Der Blumen- und Konfetti⸗Verkauf ift an dieſem Tage anderen Verkäufern gänzlich verboten. 321 Die Verwaltung des Lodzer Chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Bereins. 
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3 PYCCROE 050. TAPOROAETEA U Toro san. 


8 11-0 Aprycra 1912 rona oroliners mas OIECOHL »% Hepenncxiſt aanmmh mapoxons Of erna „TMT Pb 05 Baxonoms 3% en- 
’ nymmie moprst: KOHCTAHTHHONONB, MAPILAHEINIEI, CMHPHY BEH PY AY. HOPTb-CAUNB, CVP, REH, XONBHIY, 
ILGEKUBYTE, ANEHB, MACKATB, BEHNEPB-ABBACE, IH TO, BYIIHP’b. MOXAMEPY, BACCOPY m o6parno. 


\ 
} 


Kpom& bBErmenepeunchenmäs HMOPTOBL Tpy3st Mor yr GEIE UPHHRMaeMEr Aus orupasıerie ns BATIAIB, c= neperpyskom 
»5 BACCOPB, pn wem» Oyners BSE oo MONONHHTENSHAT nnara, COOÖpAsHO CTOMMocTE MOCTABKE TPy30oRp or» Baccopsr 


no pbrb Tarpy, 


Depoxzors STOTb OPHBHMAeTB HACCAKHPOBB H TPySEIL BO BLS nepenucnekHbN CY Hopraxb. 


* 
7 3a NBR mpocars O phhmar ; 


BEE POCCILT: 


8 Br ONEOOB B Kommepueckyw Jacrp Tirasmoi Komropsr O6meorsa (Nepnbaconcxaa N N; 

ö By Arerrorsax& O6mecorsa: »& MOCKBB (Cpennie Topronkte PaRET, non W 1. fl, nporhnνi mepreu Bacmıis Buamenharo); 
n O0.-IIETEPBYPI'B (Bacuızeeczift Ocrposs, Huronaescras madepemHas nor N 29); 

5 »b BAPIIABB (Toprossrä Noms „Bparpa Beusumossr“) Mapnraunonckag WM 136; 
»5 IO]NSH (Toprosstä Noms „Bparsa Beusumossı“) Makısmar 28; 

»5 KIEBB (Hnkoraescras, A0 M 3). 


SATPAHTLIILED: our 


»5 Arencrpaxs OGmecrna BEIMIeyRASAHHEIXB SaATPAHHYHEIKB HOPTOBE. 


Eipom& cero peiica 8» 1912 noay Oynerz coepmenb eme onuus pelies BW Hepcnnczik Bars 05 OTXOROME u3B ORT 2-ro Ops. 


teifaner 17, ie ; dern! 
Badeanſtalt 0 eier 32. Wollen Sie Ihren Verdienſt vergrößern? 


3 |, Gänstie tenopiert, eingeriötet nach Den neueiten Euntenifhen Erste Bezugsqnellen Nachweis- 
0 Wall F Korresnondenz- Büro, 
a o’respoudenz- Puro. 


de load Degenseiigen Erei-eselsdal se 


Peifikaner-Strasse Dr. 43 


and geben Abeeſſe Blrcßen in jeder gewünſchten Brauche. 
it beſorgen Ibnen auch die 

beehrt sich hlermit bekannt zu geben, dass sie Anweisungen, ebenso Creditbriefe auf die 

meisten Plätze des In- und Auslandes, ebenso auf Kurorte ausschreibt, und zwar auf: 


5 direkte Verbindung mit den 1 schaffen Shnen 
Ain-Ies-Bains, Abhazia, Altheiile, Baden, Baden-Baden, Biarritz, Loma, Davos-Platz, Elster, Ems, 


Franzensbät, Homburg L. I. I. Interlaken, Ischl, Rissingen, Kolberg, Rösen, Kreuznach, Adna, 
Karlsbatl, Landeck, Lugano, Luzern, Meran, Mentone, Monte-Larlo, Montreux, Marienbad. Nauheim, 


Benuben Sie bald die Gelegenheit. 
ERTTIEEHERTSBEBFFENTACHEZETEETT TE 


1 u hervor⸗ 


ragend billige Tage. 


Saeco-Anzüge jetzt 9.50 12.50 
Damen-Mäntel 4.90 
Sommer -Bluſen „ sc 


Speziel-Baubüre für Eigenheime, 


Neuenahr, Horderney, Nizza, Oeynhausen, Ostende, Pyrmont, Reichenhall,  Reinerz, Salzhrun, Villen und Londhänler e e 
ed, St. Aar ad Toplitz, Tramile, Vichy, Wiesaden, Wildungen, Zopet, Satz“ 1 USER DIEDBALLN, Achten 
Fre mr rel ih — DLR ETR echel & Rosner 
Arynica, Sastawnica, Takopane, _ Burcau-Stinden von bis ana von Send am Scheer Ne || ene, IIb MARK : Fe 2 Mr. 100. 

1 Lodz. traße Nr. 4. Parterre. 87¹ * 
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